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11 
bevorſtehende Juſtiz-Organiſation.“ 
V. 

Titel 9 handelt von der Staatsanwaltſchaft. Die Aenderungen 

ee Entwurfs gegen die bisherige Sachlage find geringe, wie nach⸗ 

gender Auszug ergiebt: 

F foll, mit Ausnahme der Handelsgerichte, bei jedem Gerichte 
FR Sinatsanmaltichaft beſtehen, deren Amt beim Reichsgerichte durch 

der ⸗Reichsanwalt und einen oder mehrere Reichs⸗ 

u Ale, bei den Oberlandesgerichten, den Landgerichten und Schwur⸗ 

ichen durch einen oder mehrere Staatsanwälte, bei den Amts⸗ 

Schöffengerichten endlich durch einen oder mehrere Amtsan⸗ 

wate auszuüben iſt. 5 

Die Zuſtändigkeit der Amtsanwälte erſtreckt ſich auf das zur Vor⸗ 
j bereitung der öffentlichen Anklage dienende Verfahren der Amts» 
)  Erire nur infoweit, als es ſich um die Zuſtändigkeit der Schöffen⸗ 
de handelt. 

0 Die Zuſtändigkeit der Staatsanwaltſchafts⸗Beamten iſt auf einen 

. Örtlichen Kreis beſtimmt; wenn die Staatsanwaltſchafts⸗Beamten ver⸗ 

5 Mbievener Bundes ſtaaten ſich über ihre Zuständigkeit nicht einigen, fo 

iche det der ihnen gemeinſam vorgeſetzte Beamte der Staatsanwalt: 

in Ermangelung eines ſolchen der Ober⸗Reichsanwalt. 
Beamten der Staatsanwaltſchaft haben im allgemeinen den 
chen Anweifungen ihrer Vorgeſetzten und in den Sachen, 
eelchen das Reichsgericht in erſter und letzter Inſtanz zuſtändig, 
den Anweiſungen des Ober⸗Reichsanwaltes Folge zu leiſten. 

Das Recht der Aufſicht und Leitung hat: 

betreffs des Ober⸗Reichsanwaltes und der Reichsanwalte der 
Reichskanzler, 

betreffs der ſtsatsanwaltlichen Beamten des Bundesſtaates 
deſſen betreffende Landesjuſtizverwaltung, 

betreffs der übrigen Beamten der Staatsanwaltſchaft des 
Bezirks endlich haben es die meiſten Beamten der Staats⸗ 
anwaltſchaften bei den Oberlandesgerichten und den Land⸗ 

A gerichten, 

Ober- gteichsanwalt und die Reichsanwälte ſind nicht richterliche Be⸗ 

Ame, können aber nur aus dem Kreiſe der zum Richteramte befähig⸗ 
ten Beamten ernannt werden, und zwar vom Kaiſer auf Vorſchlag 

des Bundesrathes, ebenſo können fie jeder Zeit durch kaiſerliche Ver: 

0 fügung, mit Gewährung geſetzlichen Wartegeldes, J einſtweilen in Ru⸗ 

and verſetzt werden. 

Die Staatsauwaltſchaft iſt in ihren Amtsverrichtungen von den 

Grrichten unabhängig. | 

j Die Beamten des Polizei⸗ und Sicherheitsdienſtes find Hil fs⸗ 
beamte der Staatsanwaltſchaft und als ſolche verpflichtet, 
deren Anordnungen Folge zu leiſten, doch ſoll die nähere Bezeichnung 
der hierdurch betroffenen Beamtenklaſſen durch die Lande sjuſtizver⸗ 
waltungen beſtimmt werden. 

Zitel 10 ordnet für jedes Gericht eine Gerichtsſchreiberei 
an, deren Geſchäftseinrichtung durch die Landebjuſtiz⸗Berwaltung be 
fuummt werden ſoll. 

Titel 11 ſpricht von den Zuſtallungs⸗ und Vollſtreckungs⸗Be⸗ 
amten nennt dieſelben Gerichts vollzieher, erlegt ihnen als Amtspflicht 
Zuſtalungen, Ladungen und Vollftreckungen auf und ſchließt fie nur 
don denjenigen Amtshandlungen dieſes Geſchäftskreiſes aus, von denen 
ie auch nach gegenwärtig geltenden Beſtimmungen wegen Verwandt⸗ 
ſchaft mit der Partei, Intereſſes zu Sache u. ſ. w. ausgeſchloſſen ſein 
wür den. 

Titel 13 beſtätigt das bisherige Verfahren dahin, daß auch fort⸗ 
on die Verhandlung der Gerichte, einſchließlich der Urtheile und Be⸗ 
ſchaaſe jedoch ausſchließlich der Berathung öffentlich iſt. 

— Die Oeffentlichkeit iſt in Eheſachen immer ausgeſchloſſen, fie kann 
Auch durch öffentlich zu kverkündenden Beſchluß in allen anderen Sa⸗ 
chen dann ausgeſchloſſen werden, wenn Gefährdung der öffentlichen 
Ordnung oder Sittlichkeit zu beſorgen iſt. 

Dem Vorſitzenden ſteht in der Sitzung die Aufrechterhaltung der 
Dionung zu und kann er nicht amtlich betheiligte Perſonen zur Ord⸗ 
nung rufen und auf Kollegialbeſchluß aus dem Sitzungszimmer ent⸗ 
fernen, ſelbige auch auf Beſchluß, bis auf 21 Stunden, ſofort verkafe 
15 ten. Durch Kollegialbeſchluß kann endlich auch, mit Ausſchluß der 
Mic werden, gegen den Störenden eine Strafe bis 100 Mark oder 3 


1 Vergl. Nr. 673. 


— 


der Entwurf der Prozeßgeſetzgebung für die Tage Haft feſtgeſetzt und dieſe Strafe ſofort vollſtreckt werden. Gleiche 


Morgen⸗Ausgabe. 


Freitag, 2. Oktober 
(Erſcheint täglich drei Mal.) 


— 
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M. C. Hoffmann, Alten Markt u. Neueſtr.⸗Ecke. 

R. Fiſcher Friedrichsſtr. 36/37 vis A vis der Ph. 
Wittwe E. Brecht, Wronkerſtr. Nr. 13. 8 
Oswald Schäpe, St. Martin Nr. 23. 9 
Ed. Feckert jun., Berliner⸗ u. Mühlenſtr.⸗Ecke 19. 
Kodrzynski, Walliſchei 86. 5 

Ad. Gumnior, Mühlen⸗ u. St. Martinfir.- Ede 


Befugniß hat der Einzelrichter bei Vornahme von Amtshandlungen. 

Titel 14 ſetzt feſt, daß Gerichtsſprache die deutſche iſt. Nur 
wenn die bei der Verhandlung betheiligten Perſonen der deutſchen 
Sprache nicht mächtig ſind, iſt ein Dolmetſcher zuzuziehen, doch iſt 
auch dann die Führung eines Nebenprotokolles in der fremden Sprache 
nicht mehr erforderlich. 

Einen Eid leiſtet die des Deutſchen nicht mächtige Perſon in der 
ihr geläufigen Sprache. 

Titel 15 regelt Berathung und Abſtimmung, ohne irgend welche 
weſentliche Aenderungen gegen das bisherige Verfahren vorzu⸗ 
ſchreiben. 

Titel 16 endlich beſtimmt, daß die Gerichtsferien fortan durch⸗ 
weg mit dem 16. Juli beginnen und mit dem 31. Auguſt enden 
ſollen. 

Hiermit find die weſentlich abändernden Beſtimmungen des Ent: 
wurfes, ſoweit es die Zivilprozeßordnung betrifft, erſchöpft. 

Eine Beſprechung des Strafprozeſſes in gleicher Weile würde 
außerhalb des geſteckten Rahmens fallen, da hier die Abänderung 
der ſpeziellen Formen doch meiſt nur ſpezifiſch juriſtiſches Intereſſe 
bieten dürfte. a 

Gerade betreffs dieſer Materie ſchweben aber auch noch zu viel⸗ 


fach unerledigte Differenzen, für deren Erörterung dieſe Zeitung 
anderweit ſchon kritiſchen Federn ihre Spalten geöffnet hat. 


So lange über einzelne Kardinalpunkte, namentlich über das 
Recht des Angeklagten im Prozeſſe, über ſeine Vertheidigung und die 
ihm zu gewährenden Rechtsmittel, der Streit noch ſo beftig geführt 
wird, wie dies gegenwärtig der Fall, kann eine objektive Darlegung 
von Beſtimmungen, welche ja eben auch nur Entwurf ſind, ein allge⸗ 
meines Intereſſe nicht erwarten. 

Wir ſchließen daher mit der ſicherlich faſt allgemein getheilten 
Hoffnung, daß auf dem fo hochwichtigen Gebiet zu erſtrebender 
deutſcher Rechtseinheit in formeller und demnächſt auch materieller 
Beziehung baldigſt erfreuliche Erfolge erzielt werden mögen. 

Möchten doch Alle, die zur Herbeiführung dieſes großen Zieles 
berufen ſind, geringere Streitfragen partikulariſtiſchen oder ſozial⸗ 
politiſchen Urſprunge fallen laſſen, um die Herfellung des großen Werkes 
ſelbſt nicht zu behindern oder auch nur zu verzögern und möchten ſie 
deshalb ſich ſtets bewußt bleiben des praktiſchen Spruches: 

Das Beſſere iſt der Feind des Guten. 


Das dritte Gymnaſtum. 
II. 

Wir glauben nadyewiefen zu haben, daß ein drittes Gymnaſium 
oder vielmehr vorläufig ein Progymnaſium für Poſen ein dringendes 
Bedürfniß iſt. Mit welchem Rechte aber fordert das Memorandum, 
daß der Staat dieſe Anſtalt gründe? mit welchem Recht haben die 
ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, ſich mit einem entſprechenden Geſuch 


an das Miniſterium zu wenden? 


Das höhere Unterrichtsweſen gehört in jedem Sinne in das Ge⸗ 
biet des modernen Staates und nur in dieſes. Der Staat regelt ver⸗ 
faſſungsmäßig den geſammten Unterricht, er allein übt die Disziplinar⸗ 
gewalt über die Organe des Unterrichts aus, alle Beſchlüſſe der Pa- 
trone, mögen dieſe Gemeinden, Kuratorien von Stiftungen oder was 
ſonſt ſein, unterliegen, auch wenn ſie ſich auf das Aeußerlichſte bezie⸗ 
hen, feiner Beſtätigung. Selbſt die Patrone zu vermehrten Geldaus 
gaben für ihre Schulen zu zwingen, findet er Mittel und Wege. Bei 
dieſem Stande der Dinge, welcher den die Schulen erhaltenden Se: 
meinden auch das Recht eirea scholastica aufs äußerſte beſchränkt und 
ihnen unter Umſtänden nichts als das Recht Geld für die Schule zu 
bewilligen übrig läßt, erſcheint es vernünftig, gerecht und billig, wenn 
der Staat ſchließlich die Schule ganz übernimmt und nun auch Alle 
für das zahlen läßt, was er im Namen Aller in ſeine ſtarke Hand 
genommen hat. Vor allem aber muß ihm die höhere Schule ge⸗ 
bören, denn dieſe hat durchaus keinen lokalen Charakter und keine 
lokale Sphäre. Während die Elementarſchule in der großen Mehrzahl 
der Fälle den Bürger eben der Stadt erzieht, welcher ſie angehört, ver⸗ 
breiten ſich die Zöglinge des Gymnaſtums und der Realſchule 
ihrer großen Mehrzahl nach über das ganze Staatsgebiet; 
Poſen erzieht auf feinen höheren Lehranſtalten Brofefforen für Greifs⸗ 
wald oder Berlin, Gerichts⸗ und Regierungsbeamte für Breslau wie 
für Straßburg und es erzieht vorzugsweiſe mittelbare oder unmittel⸗ 
bare Staatsdiener — was kann billiger ſein als die Forderung, daß 
der Staat dieſe in feinen Anſtalten, aus feinen Mitteln er⸗ 


rern — EEE 


den Univerſitäten wie mit den Dircktionen der höheren Lehranſtalten 


jede Stelle, vor Allem für die ſchwierigen und verantwortungs vollen, 


ziehe? Die höhere Schule kann in jedem Sinne durch den Uchergan 
an den Staat nur gewinnen, da fie dann nur einen, nicht zwei Her⸗ 
ren hat und immer in der leitenden Behörde durch Fachmänner oder 
doch ſachkundige Männer vertreten wird, was bei Kommunen wie 
Poſen freilich meiſtens auch der Fall iſt, bei kleineren Kommunen aber 
oft gar fehr vermißt wird. a 8 
Dann iſt die höhere Schule aber auch in äußerer Beziehung beim 
Staate beſſer aufgehoben als bei derf Kommune. Jede Verbeſſerung der ma⸗ 
teriellen Stellung der Lehrenden oder der Äußeren Verhältniſſe der Anſtalt 
tritt? hier ohne Verhandeln und Handeln, welches bei Kommunalanſtalten 2 
fo viele Verſtimmung bervorruft, ohne weiteres ins Leben. Deshalb 
ſchon iſtſder Perſonalbeſtand der Lehrerkollegien ein fefterer, während die x 
höheren ſtädtiſchen Anſtalten in diefer Beziehung oft Taubenhäuferm 
gleichen. Kann die Staatsbehörde bei der Beſetzung offener Stellen 
nicht jedem perſönlichen Intereſſe gerecht werden, fo wird das weniger 
ſchwer empfunden, als wenn die Kommune daſſelbe thut, auch kann 
der Staat hier oft entſchädigen, indem er die geſchädigte Perſönlich 9“ 
keit an einem andern Orte in eine beſſere Stelle bringt, was die Kom 
mune nur ausnahmsweiſe kann. Endlich, um mit Uebergehung 
von vielen Momenten nur noch eins hervorzuheben, ſind die 
Provinzialſchulkollegien wie das Unterrichtsminiſterium ſelbſt durch 
die techniſchen Mitglieder und die Verbindungen, in welchen dieſe mit 


fichen, weit mehr in den Stand geſetzt, geeignete Perſönlichteilen für 


zu finden und ſo Mißgriffe zu vermeiden, wie die ſind, unter deren 
Folgen manche höhere Lehranſtalt ſtädtiſchen Patronates viele Jahre 
hingeſiecht hat. 
Doch wer bezweifelt denn überhaupt, daß höhere Lehrinſtitn 
beſſer Staats- als Gemeindeanſtalten find? Die Staatsbebörd 
ſelbſt ſicherlich am wenigſten. Wo fie ſich dennoch dagegen ſperrt, 10 
Kommunglanftalten ohne Weiteres auf den Staatsetat zu übernehmen, 
ſind eben nur finanzielle Rückſichten, welche ſie beſtimmen. Dieſer 
Widerſtand, oder ſagen wir lieber dieſe Sprivigkeit, wird fo lange 
dauern, bis ſich einmal die geſetzgebenden Faktoren über das Prin; 
daß das höhere Schulweſen dem Staate gehört, geeinigt haben. 8 
dahin werden die Städte, welche ſich mit dem Geſuch der Uebernahme 
oder der Neugründung einer Anftalt an die Staatsbehörde wenden, 
gar oft Schwierigteiten finden, denen gegenüber es gut fein wird, ſich 
zu erinnern, daß keine Eiche auf einen Streich fällt. eee ie, 
Bei dem Geſuche aber, welches wir ſoeben ſowohl aus dem Ge | 
ſichtspunkte der Billigkeit wie des Intereſſes des höheren Schulweſens 
gewürdigt und motivirt haben, werden außer dieſen für alle Provin⸗ 
zen des preußiſchen Staates in gleicher Weiſe geltenden Gründen noß 
einige anzuführen fein, welche aus der eigenthümlichen Natur unferer 
Verhältniſſe und — aus unſerer Geſchichte hergenommen werden. 
Was unſere eigenthümlichen Berkältniffe betrifft, ſo muß das Mer 
beneinanderwohnen und die Rivalität zweier Nationen, welche ihrer 
großen Mehrheit nach zu dem Preußiſchen Staatsgedanken und den 
Deutſchen Reichsgedanken nicht in gleicher Gemüthsdeziehung ſtehen 
dürften, einen mächtiger Antrieb'ſein, den Staat gerade bier auf der 
Höhe feiner Kulturaufaabe erſcheinen zu laſſen, als den liberalen Fü 
derer alles geiſtiges Lebens, aller höheren Bildung. Dagegen! 
nan dieſe halb polniſche Provinz wahrlich nicht dadurch feſter an de 
Reich ketten, daß man Trzemeſzno, Tremeſſen und Juowraclaw 
Jung⸗Breslau nennt. 
Uniere Geſchichte aber iſt, wenn wir von dem abſehen, was der Staat, 
beſonders in der letzten Zeit für das höhere Schulweſen der Provinz ge⸗ 
than hat, die Geſchichte des Aſchenbrödel, vor allem auch auf dem Gebiete, 
welches dem Kultus miniſterium unterſtellt iſt. Wir haben — und wir 
allein von allen Provinzen, keine Univerfität, keine Provinzialgewerbe⸗ 
ſchule, keine landwirthſchaftliche Akademie, von Inſtituten zur Pflege d 
Kunſt ganz zu ſchweigen. Auf der anderen Seite bringt die Sta 
Poſen, und neben ihr auch andere Städte der Provinz, fortwähren 
die größten Opfer, um ihr Elementar⸗ und Bürgerſchulweſen zu einem 
möglichſt hohen Grade der Tüchtigkeit zu erheben. Sie arbeitet fo höe 
energiſch mit an den Werken der ſtarken Feſte, welche der Staat ge⸗ 
gen ſeine unverſöhnlichen Feinde, die Ultramontanen und Sccialiſte 
erbaut. Iſt es da unbillig, wenn ſie dem Staate zuruft: ch thue 
das meinige auf meinem Gebiete und gehe dabei bis zu den äußerſten 
Grenzen meiner Kräfte, thue Du nun auch das deinige: gieb mir, 
Dir in größerem Umfange nützt, als mir, höhere Schulen bis zur 
friedigung des deutlich hervortretenden Bedürfniſſes! 212 
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öffnung des Reichstags und ſeine Vorlagen lautet: 


Wahrſcheinlich aber wird derſelbe dann noch einmal nach 
Staatsminiſter Delbrück und Camphauſen rechnet. 


für 1875, 2) den Gerichtsverfaſſungsgeſetz⸗ 


u Vereinsgeſetz⸗ Entwurf wird nicht vorgelegt werden. 

gerathen, wohl aber die unter 2—4 genannten Juſtinzgeſetze. 
im Druck einen ſtattlichen Folianten von etwa 1000 Drud;eiten. 
iſt klar, da 
es in 


was um der { 
Kommiſſion verwieſen werden follen. 


en Sitzung von dem Abg. Dr. Lasker beantragt war. 


übrigen abe: in ſofortiger Plenarberathung erledigt werden. 
niichſt die prinzipielle Vorfrage „Reichsbank oder nicht?“ 


Würde die Entſcheidung, was wir nicht glauben, auf 
Reichsbank“ lauten, ſo ließe ſich ein Ende der Sache 


auffeißt. 


Wochen dauern, jo fürchten wir, fie haben die Rechnun 
Wirth gemacht. Abgeſehen von der Möglichkeit folder 


regiſter und Civilehe zurückkommen. 
num Gegenſtand einer ausführlichen Debatte werden. 
Klerxikalen als die Sozialiſten werden über Verfolgung klagen. 
Gegenwärtig jedoch iſt 


Verletzung des Vereins rechts. 


ſtadt Bremen abſchneiden. 


2 Deuntſchland. 
82 : Berlin, 30. September. ; 
— Der „Staats Anzeiger“ publizirt folgenden kgl. Erlaß: 


Rs. apa 


Jür Schwachſinnige. 


(Original-Korreſpondenz aus Schleſien.) 


Anſchauung kennen zu lernen. 


es verdient. 


gdaugen iſt wie mir, auf daſſelbe von Neuem auſmerkſam mache. 


Deer bereits kurz erwähnte Artikel der Spen. 81g.“ über die Er- 


Der Reichstag wird Sonntag den 18 Oktober eröffnet werden. 
Deer Reichskanzler Fürſt Bismarck wird, wenn er nicht gegen Er⸗ 
warten durch feine Geſundheitsverhältniſſe verhindert iſt, nach Bertin 
kommen, um im Auftrage des Karferd die Eröffnung vorzunehmen. 
arzin zu⸗ 
rückkehren indem er in Fragen volkswirthſchaftlicher und finanzieller 
Natur, wie das Reichsbankgeſetz, auf die Vertretung durch die 
€ Die Vorlagen, 
welche der Reichstag Seitens der Rich regierung und des Bundes⸗ 
rathes zu erwarten hat, beſchränken ſich auf 1) das ha ande 0 
ntwurf ne 
Einführungsgeſetz, 3) den Strafprozeßordnungs⸗ Entwurf nebſt 
Einführungsgeſetz, 4) den Ci vilprozeßordnungs⸗Entwurf 
nebſt Einführungsgeſetz, 5) den Reichsbankgeſetz⸗Entw e 
u 
bet und das Bankgeſetz find von dem Bundesrath noch nicht durch⸗ 


Dieſe Juſtizgeſetze bilden, Motive und Anlagen mit hinzu gerechnet, 


für dieſe in ſich zuſammenhängenden Entwürfe, wenn 
man fie nicht en bloc annehmen will (und hierzu hat der Reichstag 
niemals Neigung gezeigt), die bisherigen Formen der Berathung, fet 
pleno, ſei es in einer nur während des Reichstags tagenden 
Kommiſſton, nicht ausreichen. Letzteres namentlich dann nicht, wenn, 
Cohärenz willen nöthig, alle drei Entwürfe an eine 
. 5 Es iſt alsdann nothwendig, 
N — eine ſolche Kommiſſion permanent ſei, d. b. über die Dauer des 

chstages hinaus ſitze, und daß ihre Mitglieder eine Vergütung für 
ihre außergewöhnlichen Auslagen erhalten, mag man dieſe nun als 
Diäten, bezeichnen oder als ſonſt was. Hierzu bedarf es jedoch einer 
3 en der Geſchäftsordnung, wie ſolche bekanntlich ſchon in einer 


Was das Budget anlangt, jo werden di jenigen Thiile deſſelen, 
welche Nova enthalten, ebenfalls an die Kommiſſion verwieſen, die 


Bankgeſetz eignet ſich wohl auch zur Plenarberathung, in welcher zu⸗ 


Entſcheidung kommt, oder vielmehr die Frage: „Sofortige Reichsbank 
oder Vertagung dieſer Angelegenheit und Beſchränkung auf ein Pro⸗ 
viſorium (mit Vorbehalt auf die Reichsbank baldigſt e 
ö „Sofor 
vorerſt 
nicht abſehen. Denn unter den Worte „Reichsbank“ denkt ſich Jeder 
etwas Andered. Der Eine verſteht darunter ein Inſtitut, welches die 
Privat⸗Zettelbanken beſchützt, und der Andere ein ſolches das fie 


enn offizielle Blätter verſichern, der Reichstag werde nur 6—8 

ohne den 
ö wiſchenfälle, 
‚mie der oben angedeutete, iſt es wahrſcheinlich, daß auch Anträge und 
5 Verhandlungen aus der Initiative des Reichstags und feiner Parteien 

hervorgehen. Man wird auf das Reichsgeſetz über Civilſtands⸗ 
er 0 Eiſaß Lothringen wird 
Sowohl 


Letzteren bereiten eine Maſſen⸗ Petition an den Reichstag vor wegen 


BVeereinsweſen noch Sache der Geſetz zebung und der Polizei der Ein⸗ 
IZelſtaaten. Allerdings iſt die Reichsgeſetzgebung nach Art IV Nr. 
4s befugt, die Sache an ſich zu ziehen und ein Vereinsgeſetz zu erlaſſen. 
Ob jedoch die Abſicht der Sozialdemokraten auf eine ſolche Unifizirung 
des deutſchen Vereinsrechts gerichtet ift, ſteht dahin. Jedenfalls würde 
dieſelbe die gegenwärtig gewählte Rückzugslinie nach der freien Reichs⸗ 


Auf den Bericht vom 16. Juli d. J. will Ich für die im 8 1 des 
Geſetzes vom 17. Juni d. J. (Geſ⸗Samml. S. 256), betreff. die Auf: 


BVBor Kurzem hatte ich Gelegenheit, das deutſche Samariter⸗ 
Ordens ⸗Stift für Schwachſinnige in Kraſchnitz bei Militſch aus eigener 
Der Eindruck, den dieſe Anſtalt auf 
mich gemacht bat, war ein ſolcher, daß in mir der lebhafte Wunſch 
rege wurde, ihn weiteren Kreiſen zu Nutz und Frommen derſelben zu 
vermitteln, zumal ich glaube, daß dieſes Haus, das ich als einen wahren 
Triumph chriſtlicher Liebe und Barmherzigkeit bezeichnen möchte, feldft 
in unſerer Provinz noch lange nicht ſo gekannt und gewürdigt iſt, wie 
N Ich ſelbſt muß gefteben, daß ich bis dahin trotz der Be⸗ 
richte über die Anftalt, die ich nie unbeachtet gelaſſen, wenig Begriff 
hatte von der Bedeutung derſelben, und es iſt mir nun, nachdem ich 
fie näher kennen gelernt habe, eine wahre Herzensfreude, was ich in 
dieſem Stück bisher verſäumt habe, einigermaßen dadurch gut zu 
machen, daß ich durch dieſe Zeilen chriſtliche und menſchenfreundliche 
Herzen, denen es mit dieſem geſegneten Hauſe vielleicht ähnlich er⸗ 


Schon als ich, von Wirſchkowitz kommend, des Anſtaltsgebäudes 
von ferne anſichtig wurde, war ich, wie von der ſchönen freien Lage, 
ſo von dem Umfange und der imponirenden Stattlichkeit deſſelben 
überraſcht. Nichtsdeſtoweniger konnte ich mich, je mehr ich mich mit 
dem Kranken, den ich in die Anſtalt bringen wollte, Kraſchnitz näherte, 
im Gedanken an die Bilder des Elends, die das Auge dort zu ſehen 
bekommen würde, eines gewiſſen beklemmenden Gefühls nicht erwehren 
Allein ſchon die herzliche Liebe, mit der ich von dem ehrwürdigen 
Gründer der Anſtalt, dem greifen Grafen von der Recke-Volmer⸗ 
ſtein und ſeiner ganzen Familie, in deſſen Hauſe ich, ehe ich das 
Stift erreichte, einkehrte, aufgenommen wurde — das gräfliche Schloß 
liegt ganz in der Nähe des Stiftes —, verſcheuchte alle Beklommen⸗ 
heit, und wäre ja noch etwas davon zurückgeblieben, der Beſuch der 
Anſtalt ſelbſt hätte auch den letzten Reſt hinweg nehmen müſſen. Der 
theure, noch nicht gar lange von ſchwerer Krankheit geneſene, 83 Jahre 
zählende, dabei körperlich wie geiſtig noch wunderbar friſche Mann lich es 
„wiewohl er bereits am Morgen dieſes Tages die Anſtalt durchwandert 
hatte, nicht nehmen, mich nebſt feinen beiden jüngſten Töchtern und 
mem zum Beſuche anweſenden Sohne, zu begleiten und ſelbſt durch 
alle Räume des ausgedehnten Gebäudes zu führen. Vom Souterrain, 
Küche, Speiſe⸗ und Geſchirrkammern, Waſch⸗ und Bade⸗ 
rkſtätten für verſchiedene Handwerke u ſ. w. befinden, bis 


Häuſer hinauf wurde Alles beſichtigt, der ſchöne geräumige Speiſeſaal, 
die Wohnſtuben der Pfleglinge, Schulzimmer, Arbeitszimmer, Spiel⸗ 

Haben, Spielſäle undiStranfenftation im erſten Stock; im zweiten 
Stock die Wohnungen der Lehrer, Diakoniffen oder ſonſtiger Beamten, 


* 


nahme einer Anleihe in Höhe von 50.600,000 Thlrn. zur Erweite⸗ 
zung des Staats Eiſenbahnnetzes en Bahnen das 
Expropriationsrecht, ſowie das Recht zur vorübergetzenden Benutzung 
fremder Grundftücke nach Maßgabe der in den betreffenden Landes 
theilen geltenden geſetzlichen Vorſchriften bewill gen und zugleich geueh⸗ 
migen, daß die Ausführung der fraglichen Bahnen und zwar: 1) von 
Juſterburg über Darkehmen, Goldap und Qietzko nach Proſtken zum 
Anſchluß an die ruſſiſche Bahn von Bialyſtock nach Grajewo, 2) von 
Jablonowo über Graudenz nach Laskowitz und 3) von einem Punkte 
an der Stargard⸗Poſener Bagn zwiſchen Rokietnice und Poſen über 
Schneidemühl nach Helgard, Rügenwaldermünde und Stolpmünde der 
Direktion der Oſtbahn in Bromberg, 4) von Ditterkbad über Men: 
rode nach Glatz der Direktion der Niederſchleſiſch⸗ Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn in Berlin, 5) von Caſſel über Helſa nach Walokappel zum Aus 
ſchluß an die Bahn von Berlin nach Wetzlar der Eiſenbahn⸗ Direktion 
in Frankfurt u. M., 6) von Dortmund nach Oberbauſen reſp. Sterk⸗ 
rade nebſt Zechenzweigbahnen der Direktion der Weſtfännſchen Eiſenbahn 
in Münfter, übertragen wird. Dieſer Erlaß iſt durch die Geſ.⸗Samml. 
zu veröffentlichen. i 
Berlin, den 8. September 1874. 
Wilhelm. 
550 8 Or. Achenbach. 

An den Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 

— Erſt hieß es, Herr v. d. Pfordten ſei Verfaſſer des an⸗ 
gekündigten Buches „Die Revolution von oben“. Wenige 
Tage darauf wurde Herr Windthorſt als Verfaſſer angegeben 
und jetzt hört man mit einem Male, Herr v. Savigny (ver einft 
deutſcher Reichskanzler zu werden Luſt hatte und da es nicht ihm ge⸗ 
lang, in das Zentrum als ſtiller Führer einſprang) habe das Buch in 
Gemeinſchaft mit Herrn v. Blome geſchrieben. An Reklame fehlt 
es alſo nicht für das Merken. 

2 Unter dem Titel: Der erſte berliner Jeſuit“ 
ſchreibt die „Tribüne“: 5 

Vor Kurzem trat hier der weiland Cand. der Theologie A. Arndt 
zur katholiſchen Kirche „zurück“, vielen unſerer Leſer gewiß noch im 
Gedächtniß aus dem Sydowkampfe, wo er, ein Rufer im Streite, die 
Orthodoxen der Thomasgemeinde zum einzigen Siege dieſer Partei 
begeiſterte. Schon auf dem Gymnaſium war demſelden von feinen 
Direktor prophezeiht worden, er werde einſt ein Glaubensrichler und 
Ketzerverbrenner werden. Ging nun auch im Streite gegen Sydow 
dieſe Prophezeihung theilweiſe in Erfüllung, fo wird ſie ihre Vollen⸗ 
dung doch erſt fpäter erhalten, denn der Betreffende tritt, wie man 
hört, mit Nächſtem in den Jeſuitenorden, ſeit Wiederherſtellung des 
Ordens (1815) der erfte berliner Jeſuit! 

Hannover, 29. September. Der „H. C.“ meldet: Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König hat bei feiner Anweſenheit in hieſiger Sladt 
einen Beitrag von 50) Thlen. behufs Verwendung zu Wohlthätigkeits⸗ 
zwecken überwieſen. Davon find 100 Thlr. für hülfsbebürftige Tri⸗ 
chinenkranke x?) beſtimmt; der Reſt iſt an verſchiedene Wohl: 
thätigkeits⸗Anſtalten hieſiger Stadt vertheilt. — In der heutigen 
Sitzung der Strafkammer wurde Paſtor g. D. Grote, der nach 
verbüßter Gefängnißſtraſe den früher inkriminirten althannoverſchen 
Volkskalender mit unweſentlichen Aenderungen von Neuem herauszu⸗ 
geben für gut fand, wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck, began⸗ 
gen durch wiederholten Abdruck der früher vom Gericht zur Vernich⸗ 
tung verurtheilten Stelle, zu einer vier monatlichen Gefänznißſtrafe 
verurtheilt. Aus dem welfiſchen Auditorium im Gerichtsſaale wurde 
nach Berfünbigung des Urtheils ein Ziſchen laut. 

„Koblenz, 29. September. Von den im hieſigen Gefänzniſſe 
befindlichen kalholiſchen Prieſtern, welche eine längere Haft über- 
ſtanden, haben, nach Mittheilung des „Fr. J.“, folgende ihre Aus⸗ 
weiſung erhalten: Paſtor Stiff von Hümpelfeld, ausgewieſen aus 
den Kreifen Adenau, Ahrweiler und Rheindach; Ceplan Zender von 
Gelsdorf, ausgewieſen aus den Kreiſen Adenau, Ahrweiler, Mayen, 
Neuwied, Bonn und Rheinbach; die Capläue Werpen von Diedlich 
und Zimmermann von Mühlheim, ausgewieſen aus dem Regierungs⸗ 
bezirk Koblenz. Es iſt den oben Genannten ausdrücklich verboten 
worden, ihre Heimath oder ihre Stellen, wo ſie als Prieſter gewirkt 


zum Aufbewahren der reinen Wäſche, die Sonntagskleiber der Pfleg⸗ 
linge in muſter hafter Ordung enthaltend, und alle dieſe Räume hell 
und luftig, freundlich, anheimelnd, und überall eine Sauberkeit, eine 
Ordnung und Akurateſſe, die ich nicht genug bewundern konnte. 

Die Pfleglinge der Anſtalt, die unglücklichen Blödſinnigen ver“ 
ſchiedener Grade, fo wie die Epileptiſchen, die hier ebenfalls Aufnahme 
finden; waren zu der Zeit Theils im Garten, unter den Augen der 
Diakonniſſen und männlicher Pfleger ſpielend, oder mit irgend einer 
ihren Kräften und Fähigkeiten angemeſſenen Arbeit beſchäftigt. So 
traurig der Eindruck iſt, den dieſe Armen, Unglücklichen, Kinder, wie 
Erwachſene machen, fo ergreifend und erquicklich iſt es, zu ſehen, wie 
treu und freundlich hier die chriſtliche Barmherzigkeit ſich ihrer au⸗ 
nimmt. 

Was für eine Aufgabe es iſt, an dieſen wohl mit zu den un⸗ 
glücklichſten und elendeſten unter den Menſchenkindern zu zählenden 
Tag für Tag zu arbeiten, und in welcher Art dieſe Aufgabe von ber 
Anſtalt gelöſt wird, das läßt ſich ſchwer beſchreiben, das muß man 
vielmehr ſehen. Mit am meiſten bewundert habe ich den friſchen 
und fröhlichen Geiſt, der bei all' dieſem Elend in der Anſtalt weht. 
Wie munter und auf ihre Weiſe vergnügt, tummelte ſich die 
Schaar der Pfleglinge im Garten! wie friſch und fröhlich 
fahen die lieben unter ihnen waltenden Diakoniſſen aus! — 
wie fühlbar wurde einem alsbald das Band herzlicher 
Liebe, welches die Pflegerinnen mit ihren Pfleglingen, aber 
auch dieſe mit jenen verbindet! Beſonders rührend war mir's zu 
ſehen, mit welch naiver Freude die Idioten den lieben Grafen und 
feine Töchter degrüßten, die wiederum jedes Einzelne mit ſeinem Bor- 
namen kannten und nannten, und unter den Pfleglingen ſich wie unter 
alten Bekannten bewegten, an Jedes nach ſeiner Eigenthümlichkeit ein 
freundlich ermunterndes oder mahnendes Wort richtend. 

Zur Zeit meiner Anweſenheit befanden ſich im Stift, wie mir auf 
meine Bitte bereitwilligft mitgetheilt wurbe, 142 Pfleglinge, von denen 
101 unſerer Provinz Schleſien, 28 der Provinz Bofen, 13 anderen 
Provinzen angehörten. Hiervon werden 13 gänzlich unestgeltlichzver⸗ 
pflegt, 35 find im Genuß von ſeitens des Provinzial⸗Landlages geſtif⸗ 
teten Freiſtellen, für die übrigen wird eine zum Theil ſehr geringe, 
zum Theil höhere Penſion gezahlt. Das weibliche Pflegeperſonal be⸗ 
ſtand außer der Oberin in 9 Diakoniſſinnen, drei Beiſchweftern, 9 
Probeſchweſtern (2 Diakoniſſen und 1 Beiſchweſter waren auswärts 
ſtationirt, zur Armen⸗ und Kinderpflege), 6 Dienfiboten; das männ⸗ 
liche aus 3 Lehrern, 10 Pflegern, 5 Schulpräparanden, die zu Blöden ; 
Lehrern ausgebildet werden ſollen, und einem Knecht. Außerdem wer⸗ 
den 7 Schülerinnen zum Diakoniſſenberuf vorgebildet bis fie das 
nöthige Alter exreicht haben, und in den Beruf eintreten können. Seit 
einiger Zeit iſt auch ein beſonderer Hausgeiſtlicher in der Perſou des 
bisherigen Miſſionar Endemann, der eine Reihe von Jahren im 
Dienſte der Berliner Miſſion in Afrifa thätig war, angefelt Er 
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haben, zu beſuchen; dieſelben müſſen vielmehr von dem Gefan 


dem Ausweiſungsbefehl fo,ort nachkommen. 

ö ne 

Bern, 27. September. Die Pauſe, welche der internatio 
nale Poſtkongreß in ſeinen Verhandlungen hat eintreten laſſe 
ift von feinen Mitgliedern, welche neuer Inſtruktionen bedürftig, ı 
Berichterſtattung an ihre Regierungen benutzt worden. Auf die fra, - 
zöſiſche, namentlich aber auf die engliſche Regierung dürfte die Ha | 
tung der Regierung der Vereinigten Staaten von Norda 
welche in dieſem Augenblick eine vollſtändig klare it — d. h. iht 
tritt zu der allgemeinen Poſtunion iſt vollſtänpig aefihert —, I" 
günſtigem Einfluß fein. Bis jetzt haben ſich Frankreich ſowohl a 
England, betreffend die Seetranſitfrage, durchaus nicht zuvorkommen 
gezeigt; durch den Beitritt der Vereinigten Staaten zur Poſtuniot 5 
welche von feiner Seite auch die Einführung einer Einheitstaxe fl. 
ſämmtliche Kontinentalſtaaten des Unionsgebietes zur Folge hat, ließ 
die Möglichkeit nicht fern, daß die geſammte Korreſpondenz nach 
von den Unionsiinaten mit deu ſchen und nordamerikaniſchen Schiffe 
beſorgt wird. Eine ſolche Ausſicht muß vor Allem für England vr 
Gewicht fallen; für Frankreich dagegen dürfte Belgien, das ſchr 
jetzt die verwirrten Zuſtände dieſes Landes zu benutzen ſucht, um de 
Verkehr von Havre und St. Nazaire Antwerpen 1 6. 

g.) 
7 


22 


— 


ſich aus dieſem Grunde auch betreffend den Seetrauſit zu liber 
Zugeſtändniſſen geneigt zeigt, ein Sporn zum Nachgeben ſein. 
5 (Köln. E 
Frankreich. r 
Paris, 30. September. Für die franzöſiſche Regierun 
und beſonders für die Politik, welche das Septennium bisher perfolgtt 
iſt der Ausfall der Wahl im Maine und Loire ein harter Schlap 
denn es war das erſte Mal daß das Septennium überhaupt eine 
eigenen Kandidaten aufftellte. Abgeſehen davon, daß die Hoffnunger 
welche die Regierung an dieſe Wahl knüpfte, als vollſtändig geſche - 
tert zu betrachten find, wird die Wahl des Republikaners Maillé au“ 
den für die Regierung ungünſtigſten Eindruck auf die am 4. Oktobe 
ſtattfindenden Generalrathswahlen ausüben und die Anhänger Dei 
Republik werden viel leichteres Spiel haben, als es der Fall geweſen 
wenn Bruas den Sieg bavon getragen hätte. Charakteriſtiſch für Die 


„Ss iſt denn — ſchreibt der Ex⸗Vicekaiſer — der Kandidat alle 
Republiken gewählt. Diefes Ergebniß kann uns nicht über raſchen, mW 
batten es von dem Tage an vorausgeſehen, da das Miniſterium dur 
das ungeſchickteſſe und gehäſſigſte aller Manöver die Konſervg 
fpaltete. Herr Brugs, dem 26,000 Stimmen zugefallen waren, nann 
die 25,000, welche Herr Berger, der Kandidat des Appells an "2 
Volt erlangt halte, „aufwiegleriſch“ und das Miniſterinm, daß doch 
um günftige Voten beitefn ging, hat nicht die Loyalität gehabt, den 
Schimpf offen und ehrlich zurückluziehen. Wie ſollte man ſich da nad 
über den Sieg des Herrn Maille wundern? Aehnliches wird immer 
wieder vorkommen, ſo oft man dem Gewiſſen der Wähler Gewalt an! 
thun wird, indem wan eine dritte Formel zwiſchen die Republik und 
dat Kaiſerreich ſtellte.“ 

Der „Republique 


rancziſe“ wird aus Charleville, 27. September, 2 
telegraphirk: Bi 


Kirk 
„Heute hat die feierliche Einweihung der fogenannten „Inda‘ 


fionsgrunpe”, die wir dem Meißel eines einheimiſchen Künſtlers, b 
Herrn Croiſy verdanken, ſtatgefunden. Dieſes Dentmai iſt zum Ge⸗ 
dächtniſſe der für das Vaterland gefallenen Ardennenbewohner crrich , 
tet worden, lich; Zuſchauer waren von alen 


auftrat, erinnerte an die ruhmreiche Vergangenheit der Ardennen 18 
wobner, an ihren Patriotismus, der ſich ſeit der Zeit, da Boevard 


Mezieres vertheidigte und vor nun gerade 353 Jahren die Belagerung 
hat die Seelſorge, ſowie die innere Leitung des Hauſes, beſonders auch 
die Ueberwachung des Schulunkerrichts ſowohl der Blöden (der in 
Klaſſen ertheilt wird,) als auch der Diakoniſſen, Präparanden und 
Schülerinnen übernommen. Auch in ärztlicher Beziehung iſt für dit 
Anſtalt beſtens geſorgt. Was ihr fehlt, das iſt — mehr Mittel, um 
den von Jahr zu Jahr ſich vergrößernden Anforderungen, die an He 
gerichtet werden, zu genügen. Wohl an 150 Anträge um Aufnahme 
blöder und epilepliſcher Pfleglinge der verſchiedenſten Alterſtufen haben 
müſſen zurückgewieſen werden, weil die Einnahmen zu gering find unnd 
die Bitten faſt alle auß, unentgeltlich“ lauten. Dabei find die von 
Behörden und Kommunen unterſtützten Anträge meiſt ich 
dringend, weil die Noth groß iſt. Man kann ſich denken, wie ſchr 
es iſt, ſolche Bitten abſchlagen zu müiſſen, weil theils die Mittel fehl 
theils die Arbeitsrkäfte nicht ausreichen. Was das Letztere anlangt, f 
ergeht auch hier wieder der dringende Ruf nach Arbeitern in die Ernte 
des Herrn. Möchten doch namentlich Geiſtliche und Lehrer junge 
Mädchen, die ſich kereit finden und ſich eignen zum Diakoniſſenberuf, 
der Anſtalt zuweiſen. Sie werden dort gründlich zu demſelben ausge“ 
bildet, um dann nach Bedürfniß im Stift ſelbſt, oder auf Außenſtatio“ 
nen als Kranken- oder Kinderpflegerinnen, ganz wie es in anderen 
Diakoniſſen⸗Mutterhäuſern geſchieht, beſchäftigt zu werden. Es find? 1 
Manche der Meinung, die Kraſchnitzer Diakoniſſen ſeien nicht rechter 
Art, weil fie nicht von Kaiſerswerth herſtammen. Allein Gr. v. d. Recke, 
der Gründer der kraſchnitzer Auſtalt, hat ſchon vor dem ſol. Fliedner 
in ſeiner Düſſelthaler Anſtalt das Diakoniſſenweſen ins Leben gerufen, 
und die kaiſerswerther Anſtalten verdanken ihr Entfichen mit der ge“ 
ſezneten Anregung, die Fliedner in Däffeidorf erhielt. Was das Erſtere, 
die Mittel, betrifft, fo ſcheint der Name „Deutſch⸗Samariter⸗Ordens⸗ 
Stift“ oft zu der Meinung zu verleiten, als gehörte die Anſtalt ein 
reich dotirten Orden, wie — es etwa der Maltheſer — oder Johan 
niter⸗ Orden ift, an, allein das iſt ein Irrthum. Das Stift iſt v a 
Haus aus und auch jetzt noch eine Privatanſtalt, nur daß ſich f 
einigen Jahren in die Geſchäfte der Leitung und Verwaltung deſſelbe 5 


mit dem Stifter ein Kuratorium theilt. Mit feinen Einnahmen ift N 


Stift, abgeſehen von den meiſt geringen Penſionen der Pfleglinge, 
diglich auf die Wohlthätigleit angewieſen. Möchte fie ſich dem en 
in immer reicherem Maße zuwenden. R., Paſtor. 
Im Wirthshaus am Strande. 
Novellette von S. v. d. Horſt. 
(Schluß.) 

„Das Boot herunter,“ ſchrie er, wer iſt Herr, Ihr oder ich?“ 

„Kapitän, das ſeid Ihr! natürlich ſeid Ihr's, aber bei Westwind 5 
das Boot ausſctzen.“ fagte eine Stimme aut dem Haufen, das könnt 
Ihr nicht verlangen, Sir!“ 0 

Aber da hätteſt Du Deinen Bruder ſehen ſollen! Er wußte, be 


Kl 


8 5 
,, re, , , ae 


er 


dieſer Stadt 1 1 85 . 1 hat. 3 vier 

lahr der Redner fort, Frankreich bei Sedan unter g/ 
die Arde 
K ſeiner Rettung an. Alle 
iind von dem gemeinſamen 
tung des Landes und feiner militäriſchen Reor 
feelt und die Vorſehung ſcheint ſich des Marſchalls 
eines Bindeglie des zwiſchen allen Franzoſen zu 
5 Regierung ſteht Allen ohne Ausnahme offen. 


auf die Republik war die Antwort auf dieſe Anſpra 


wohnen.“ 


9 


ſchüre wiedergegeben. 


Analyfirung des 2. Kapitels der Broſchüre über, welches eine Schilde 
rung des gegen Stoffel eingeleiteten Verfahrens enthält, und die abſo⸗ 
lute Grundloſigkeit der Anklage unter Anführung mancher fiir Mac 
Mahon und feinen Adjutanten, den Oberſten d' Abzac, ſehr gravirender 
Einzelheiten darthut. 

Während der Prozeß Bazaine ſich vorbereitete, wurde Stoffel 
einmal verhört und, wie er ſagt, ſtellte der General Riviéres thin 
leich höchſt ſonderbare Fragen, die don der Vorausfetzung auszugeben 
chienen, der Kaiſer Napoleon habe die Unterſchlagung der fraglichen 

Depeſchen entweder ſeldſt oder durch Stoffel vorgenommen. Dieſer 

erinnerte ſich auenblickich der Sachlage nur mangelhaft, da ibm das 

ganze Aktenſtück feiner Zeit unwichtig erſchienen war, und gab konfuſe 

Antworten. Indeſſen endigte die Unterredung damit, daß Rivieres 

dem Oberſten erklärte: „Ich habe früher geglaubt, daß Sie die Des 

peſche unterſchlagen hätten; jetzt aber glaube ich Ihnen und denke, ber 

Kaiſer hat es ſelbſt gethan.“ Das war das einzige Mal, wo Stoffel 

zur Vorunterſuchung herangezogen wurde; und als nun die Anklage 

gegen Bazaine verhandelt wurde, da enthielt der Anklageakt gleichzeitig 

An föcmliches Requiſilorium gegen Stoffel. Es hieß in dem Bericht 

Riyieéretz': „Die Depeſche iſt wenigſtens zweimal vom Oberſten Stoffel 

zurückgehalten worden; das erſtemal am 22. in der telegraphiſchen Ab⸗ 

ſchrift, das zweitemal im Original am 25 Es folgte ein oratoriſcher 

Tadel und die Andentung, daß der Oberſt nur auf Befehl des Kaiſers 

fo gehandelt haben könne. Während der Verhandlung geſtaltete ſich 

die Sache zu einem direkten Streit zwiſchen Stoffel einerſeits, Mac 

Mahon und namentlich d'Abzac andererſetts. Der Marſchall erklärte, 

er innere fi nicht, die Depeſche erhalten zu haben, fügte aber hinzu: 

„ Es iſt aber wahrſcheinlich, baß ich auch nach Empfang derſelben 

7 Dr 3 auf die Maas zu marſchirt wäre.“ Am 3. November, als 
K% 
2 


Depeſche ſchon zu unverdienter Wichtigkeit aufgeblaſen war, 
ließ der Herzog von Aumale wieder bei Mac Mahon anfragen, 
jene Depeſche erhalten 
ich ſie hätte vergeſſen 


% mn dieſer antwortete: „Ich erinnere mich nicht, 
e zu haben, und es ſcheint mir unmözlich, daß 
„ ollen, weil fie mir erlaubt zu würde, die Bewegung nach Oſten 
en Anmemikulten, wenn die Umſtände es erfordert hätten.“ Der Oberſt 

Abzac wollte von gar nichts wiſſen, weder vom Jabalt der Depeſche, 
5 = 1 en: daß er semeckt worden fei, um die Originallen entgegen» - 
znnehmen. 6 ‚ 

„Dagegen erklärten Mies und Rabaſſe, als fie vernommen wurden, 

Aboreinſtimmend, fie hätten in der That dem Oberſten d'Abzac jene 


er's nicht konnte, daß es Wahnſinn war, darum traf ihn die ruhige 

Weigerung gleich einer Ohrfeige. Er ſchrie vor Wuth. 
Sein Atbem keuchte, die Augen ſprühten förmlich Blitze und wäh⸗ 

rend die Hand in die Bruſttaſche fuhr, rief er fait kreiſchend: „Ich 

frage Euch zum letzten Male, wollt Ihr das Boot ausſetzen, oder 

nicht?“ 

„Nein, Kapitän!“ f 

Diesmal antworteten ſämmtliche Matroſen. 

\ Die Hand mit der blanken doppelläufigen Piſtole kam zum Vor⸗ 

ſchein. Mir ſtand das Herz ſtill, obwohl ich keine Memme bin; Du 

weißt es, Bob! i 4 

„Ha, ha, ba,“ lachte in dieſem Augenblick Deine unvernünftige 


Frau, „das iſt könlich! der Kapitän befiehlt und die Leute ſagen 
n kaltblütig nein! iſt das auf allen ſchottiſchen Schiffen fo Sitte, mein 
ige ſchöner John, läßt Du Dir dergleichen bieten?“ 
uf, „Beim Teufel, nein! — Ich gebe Euch zwei Minuten Zeit; iſt 


ze. nicht bis dahin das Boot aufgebißt, fo befehlt Eure Seelen dem 
o Himmel! den Erſten, der ſich nochmals weigert, ſchieße ich nieder, wie 
ten einen tollen Hund!“ 

nd Keine Hand rührte ſich, aber unwilliges Murmeln, einzelne Flüche 
er wurden in der gedrängten Menge bemerkbar. 


de, Da trat ich an Deinen Bruder heran. 

ier Mapitän,“ ſagte ich, „Ihr fordert Gottes Zorn heraus! begeht 
en, nicht zwei Verbrechen an einem Tage, Mann!“ 

ze Dias war vielleicht unüberlegt gehandelt, aber die natürliche Em⸗ 


poörung riß mich bin. 
ohn fuhr herum, als babe ihn eine Natter gebiſſen. 

„Spion!“ ziſchte er, „ich weiß es wohl, Du haft Bob warnen 
wollen, obgleich Du ſehen mußteſt, daß ſie ihn nicht liebte; da 
nimm's hin!“ 

Die Kugel flog mir baarſcharf am Ohre vorbei, ohne mich zu 
21 deſto gewiſſer hätte vielleicht die zweite mir den Garaus ge⸗ 
acht, wenn eben meine Stunde ſchon da geweſen wäre. 

Deine Frau ſchlug fo hart auf John's erhobenen Arm, daß die 

u Boden fiel. Das rettete mich. Wenn die Weiber ein Un⸗ 
* ugerichtet haben, jo erſchrecken fie hinterher am heftigſten ſelbſt, 

an lennt dergleichen ja aus Erfahrung. 

h ſprang Hinter den großen Maft. Daß ich keinem Kampfe, ſei 
er, welcher Art er wolle, jemals aus dem Wege gehe, weißt Du; aber 
Zr ſich von einem Tollhäusler niederſchießen laſſen, das wird denn doch 

ein bicchen zu bunt. 7 
Iumwiſchen hatte John die Piſtole wieder aufgerafft und ſuchte 
wich, ſinnlos, dlind und taub vor Wuth. Die weinende Frau warf 
ſich ihm entgegen, das arme Ding dachte wohl, den Naſenden mit 
ren Liebkoſungen zu zeſänftigen; er muß fie nicht bemerkt oder etwas 
feinen Arm jählings derührt haben, — genug, der Schuß krachte und 
icht vor meinen Füßen wand ſich die Unglückliche in ihrem Blute. 


Auf morgen wird eine große Wallfahrt zu Saint⸗Anne⸗d'Nu⸗ 
rap (Bretagne) angekündigt. Sainte⸗Anne⸗d' Auray it die Schubpa⸗ 
tronin des kaiſerlichen Prinzen, in deſſen Wiegenliedern fie auf bes 
ſonderen Wunſch der Kaiſerin Eugenie die Hauptrolle ſpielte; aber 
ehe ihr dieſe Auszeichnung zu Theil wurde, war der Graf von 
Chambord ſchon ihrem Schutze empfohlen, und ſo gilt denn auch 
die morgige Wallfahrt zu ihr ſeinem Geburtstage. „Für Gott und 
Frankreich zu beten“, ſagt das „Journal de Rennes“, „iſt der Zweck 
der Wallfahrt vom 29. September. Die Meſſe für Monſeigneur des 
Grafen von Chambord, wird erſt um elf Uhr geleſen werden, wo⸗ 
durch es einer größeren Anzahl Pilger möglich wird ihr beizu⸗ 


Wir haben geſtern nach den Mittheilungen der „Köln. Ztg.“ den 
weſentlichſten Inhalt des erſten Kapitels der Stoffel'ſchen Bro⸗ 
Derſelbe betraf die Vorgänge im Haupt⸗ 
quartier Mac Mabons in den Tagen vom 20. bis 25. Auguſt, alſo 
dis zur Ueberbringung der angeblich unterſchlagenen, nach Anſicht des 
Kriegsgerichtes zu Trianon hochwichtigen Depeſche Bazainc's an Mac 
Mahon. Der Referent der „K. 3.” geht nun im Folgenden zur 


ige I Sie batte mit ihren Kühlen Hörner di ef neee xxx 
Sie batte mit ihrem hübſchen Körper die Kugel aufgefangen, welche | eine Roſenknospe! — Deine Anna kam ſich mit ihrem Stumpfnäsche 


Jahren,] drei Schriſtſtücke in der Nacht überreicht. Der Oberſt, mit ihnen con⸗ 
verziveifeiten 
nner noch nicht an feinem An flommen und boten ihr Blut 
Ereeben . führte der Präfekt weiter aus, 
treben nach der ſittlichen Wiederaufrich⸗ 
Mac ie ung be⸗ 
Mac Mahon als 
bedienen; denn feine 
Ein dreifaches Hoch 
che.“ 


fronurt, leugnete beſtummt. Aber das Auftreten der Poltzei⸗Agenten 
machte doch auf das Publikum einen bedeutenden, für ihn und für das 
Gedächtniß Mac Mahons unvortheilhaften Eindruck. Man trieb die 
Unterſuchung nicht weiter, vernahm weder Marescalchi noch die Dienſt⸗ 
mägde des Hauſes in Rethel, offenbar um den jetzigen Staatschef nicht 
in eine unangenehme Sache zu verwickeln, und — ſetzt Stoffel hinzu 
— um den Verdacht des Unterſchleifs auf dem Kaifer und mir figen 
zu laſſen. da man die Bonapartiſten ſchuldig finden wollte. Die Auf⸗ 
merkſamkeit wurde don d'Abzac dadurch abgelenkt, daß am 4. Novem⸗ 
ber der Regierungs⸗Kommiſſar Pourcet erklärte: 

„In Erwägung, daß aus den Ausſagen der Zeugen Mies und 
Rabaſſe jo wie aus anderen Zeugniſſen genügende Verdachtsgründe 
hervorgehen, daß Oberſt Stoffel ... die genannten Depeſchen zer- 
ſtört, verbrannt oder zerriſſen habe . . erklären wir, daß wir uns 
die gerichtliche Verfolgung des Oberſten Stoffel vorbehalten.“ 

Aus dieſem Vorgeben entwickelte ſich denn ſpäter Stoffel's Ge⸗ 
ſuch vor eim Kxieasgericht geſtellt zu werden. Man entſprach demſel⸗ 
ben; der Oberſt Clappier führte als Spegal⸗Kommiſſar der Regie⸗ 
rung die Vorunterſuchung. Sein Bericht liegt noch auf dem Krtegs⸗ 
Miniſterium und Ol erſt Stoffel bittet dringend um Veröffentlichun 
deffelben. Einstweilen ſtellt er in feiner Broſchüre die Ausſagen 1) 
des Oberſten d' Abzac, 2) der Agenten Mies und Rahaſſe nebeneinan⸗ 
der und fügt aus dem ihm bekannten Unterſuchungsmaterial die Ans⸗ 
fogen 3) der beiden Dienſtmärde hinzu, welche den beiden Agenten zu 
Rethel in der Nacht des 25. Augıft die Thür geöffnet und ſie zum 
dienſtthuenden Offizier Marescalchi geleitet haben, endlich 5) die Aus⸗ 
ſage Marescalchi's ſeibſt, i 

Dieſe drei letzten Zeugniſſe beſtätigen Punkt für Punkt die Anga⸗ 
ben Stoffel's und der Poltzei⸗Agenten. Die eine Magd hat ſogar den 
Oberſten d' Abzac ſagen hören: „Wir kennen das ſchon feit zwei Ta⸗ 
gen“ u. f. w. Marescalchi hat den Oderſten geweckt und geſehen, wie 
er den Agenlen die Depeſchen zurückgab. 

Ez it nicht anzunehmen, daß Stoffel in feiner, Broſchüre dieſe 
Dir te falſch zitirt haben follte, und fo hat denn in der That der 

berſt d'ͤbazac hiernach feine Partie vollſtändig und unzweldeutig 
verloren Der Hieb, der feine Ausſagen niederſchmettert, trifft ſogar 
noch etwas höher, und er ſſellt vor Allem das unqualiſizirbare Ber: 
fahren des Trabnnals von Trianon an den Pranger, welches folche 
Beſchuldigungen, wie die gegen Stoffel, formulirte, obne die nächſtlie⸗ 
genden Zeugniſſe irgendwie heranzuziehen. Nun — über den Prozeß 
Bazaine iſt die Welt zur Genüge erbaut. 

„Wir kehren zu Stoffel zurück. In feinem zweiten Kapitel führt er 
zunächſt einen langen Beweis dafür, daß man der fraglichen Depeſche 
eine viel zu große Wichtigkeit beigelegt habe. Daran war baupfſächlich 
der General Rivieres ſchuld, der in dem letzten Satz eine formelle 
Refiriktion fehen wollte. welche Mac Mahon hätte veranlaffen follen, 
nach Paris zurlickzugehen. Alle Welt erinnert ſich der Maßloſigkeiten 
und Unrichtigkeiten, welche Rivieces fi in feinem Rapport zu Schulden 
kommen lief, und es bedarf kaum eines langen Beweiſes, daß in der 
That die Depeſche nicht im Stande war, in den Verbältniſſen und 
Anſichten zu Chalous etwas Weſentliches zu ändern. Stoffel kanzelt 
ihn bedeutend ab und der Betroffene wird ſchwerlich deim unparteüſchen 
Publikum viel Mitleid finden. Aber auch der Herzog von Aumale ber 
kommt ſein Theil dafür, daß er die Deduklionenz Rivieres 
acceplirt hat: 5 

„Es iſt nicht ſehr zu verwundern, daß ein General vom Gnie 
(Rivierec) der keine Kriegserfahrung beſitzt und nie Strategie ftudirt 
hat, Ach über den Sinn einer Depeſche getäuſcht habe. Erſtaunlicher 
it, daß der ehemalige Präſident des erften conseil de guerre der erſten 
Diviſion feinen Irrthum heilte. Dieſer kommandirt heute ein Ermee⸗ 
korps, Gott gebe, daß er die Korreſpondenz Napoleon's I. ſtudire und 
bedenke; dort wird er lernen können, in welcher Weiſe man im Kriege 
Befehle giebt. Dort kann er ſehen, wie der Katſer ſich ausdrückle, 
wenn er wollte, daß einer ſeiner Untergebenen ſeine Stellung nicht ver⸗ 
laſſen ſollte, und er kann ſich überzeugen, daß Generale aus ſeiner 
Schule nie begriffen haben würten, wie man einen Satz wie den 
festen anz Bee Depeſche vom 20. als einen Befehl zum Dableiben auf: 
aſſen konnte.“ 
„Aber was fol man denken“, fährt der Verfaſſer fort, „wenn man 
ſieht, daß alle Leute die Huterpretatton des Rapporteurs und des 
Bräfidenten als eine feſiſtehende Wahrbeit annehmen? Man erkennt 
bier einen neuen Beweis für die geiſtige Inferiorität des franzöſiſchen 
Publitums; es nimmt Alles an, es glaubt Alles, es prüft nicht, dent 


den Weg in meine Bruſt zu finden beſtimmt war. — Der arme Kerl, 
jetzt dauerte er mich — ſo ſelbſt ſein Liebſtes tödten! er wurde 
ſchrecklich beſtraft für den Verrath an Dir. Wir mußten ihn feſſeln; 
ich hab's angeordnet und will's vertreten vor Gott und den Men⸗ 
ſchen. Kommt John wieder zu Berftand, fo wird er es mir danken. 
Deine Frau war auf dem Fleck todt, die Kugel hatte ſie mitten in's 
Herz getroffen. h 

Das erzählte mir Pat in der Nacht nach jenem Unglückstage, 
vor zwanzig langen Jahren und noch heute iſt des unglücklichen John 
Zuſtand faſt ganz derſelbe, als damals. Körperlich geneſen, blieb er 
gleichwohl wahnſinnig, nur ein einziger Gedanke belebt fein krankes 
Gehirn, die Abſicht, den verhängnißvollen Schuß nicht abzuſeuern. 
Er glaubt, die ganze Kataſtrophe umgehen zu können, wenn nur der 
„Pilot“ noch einmal einliefe und er, jetzt gewarnt, ohne Schießwaffe 
an Bord ginge. 

Vom Morgen bis zum Abend ſitzt er am Fenſter, welches auf das 
Meer hinausgeht, und erwartet ſein Fahrzeug; immer freundlich, zu⸗ 
frieden, nur in ſeltenen Ausnahmen tobfüchtig, wie leider geſtern. Der 
Name Anna, oder die Fingalshöhle müſſen genannt werden, che es 
dahin kommt; geſchieht das nicht, ſo beläſtigt er Niemand. 

Meine arme Frau begruben wir, Pat und ich, auf dem kleinen 
Kirchhofe draußen vor der Stadt; ehe der Sarg geſchloſſen wurde, 
nahm ich meinen verwaiſten Knaben auf den Arm und ließ ihn ſeine 
todte Mutter noch einmal küſſen; die runden warmen Kinderhände 
tätſchelten zärtlich das marmorbleiche Antlitz. So habe ich fie zuletzt 
geſehen, die Einzige, welche ich im Leben geliebt — möge ihr Gott ver⸗ 
geben und ſie ſelig auferſtehen laſſen! 


Wir ſaßen ſtumm, Georg und ich, nachdem der Wirth feine lange 
Erzählung beendet; ſelbſt Georg war ſtill geworden! Welche traurige 
Geheimniſſe birgt doch das Menſchenherz, ſüße Hilary! — Wie groß 
und ſchön dachte dieſer einfache ungebildete Mann, welchen Seelenadel 
hat er bewieſen! 

Ginge es mir jemals ähnlich, was der Himmel verhüten 
wolle, wie weit, ach wie weit ſtände ich zurück gegen den Gaſtwirth 
von Tobermory. 5 

War Mrs. Arkwright eine ſo ſchöne Frau? Habt Ihr kein Bild 
von Ihr? fragte ich nach langem Stillſchweigen. 

„Doch, Madame, und ich will es Ihnen gerne zeigen! Begleiten 
Sie mich, hierher könnte John kommen und er darf es natürlich nicht 
ſehen.“ 

Wir gingen mit, G org und ich. Wahrlich, Hilary, ein liebliche⸗ 
res Mädchenantlitz iſt memals auf die Leinwand gezaubert worden; 
es war ein lebensgroßes Oelgemälde und natürlich in der Tracht der 
damaligen Zeit. Ja, dieſe Augen konnten wobl einen beißblütigen 
Mann zu Thorheiten verleiten; dieſer Mund, ſo klein und zierlich wie 
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niemals nach, und bie größten n ſind ihm Nee at, 5 


fie ihm nur mit Applomb vorgetragen werden 7 
„Ste glauben heute alle, daß Mac Mahon die Depeſche nicht er 

halten habe, und daß er, wenn ſie ihm zugekommen wäre, feinen Plan 

zeändert haben würde.“ 


Fall, daß dieſes Telegramm noch nicht beſtimmend auf 
Mittags 1% Uhr noch das 


Dieſe Depeſche erhielt Mac Mahon in Stonne. Seine Ent⸗ 
ſchſtezung war von entſcheidender Wichtigkeit. Während er Deiiberirte 
ſchickte Em der Kaiſer wei Boten um ibn daran zu erinnern, da 
obige Depeschen keine Befehle ſeien, daß er, der Marſchall, freier Herr 
jeiner Eatſchließungen ſei und daß ver Kaiſer ihn bitte, reiflch u 
überlegen, ebe er den Rückzugs plan aufzäbe. Se 

Mac Mabon entſchloß ſich, den Pariſern nadzugeben, iche Be! 
Sedan. Er erkannte übrigens die Wichtigkeit und Gefährlichkeit ſeines 
Schtiſies ſo wohl, daß er die erſte der beiden Parſſer Depeſchen vier 
Mal kopiren ließ, damit fie ſicher nicht verloren ginge und dereinſt 
vielleicht els Entlaſtungszeugniß dienen könnte. 2 
Mit dem Vorſiehendem iſt der hiſtoriſche Inhalt der Broſchüre 


recht alltäglich vor, neben ſolcher Namensſchweſter, es muß in der 
That ein ſüßes, bezauberndes Geſichtchen geweſen fein, die arme 
ſchuldige Tochter des leichtfertigen Franzoſenvolkes! — Friede ihrer 
Aſche! 5 8 
Ich ſah, wie ſchonend, wie zärtlich faſt, der alte Mann das Bild 
berührte — noch heute dachte er mit Wehmuth, mit ſchmerzlicher Trauer 
der Geliebten ſeiner Jugend! > ala 

„Wie konnten Sie ſich überwinden, den Zerflörer Ihres Glückes 
im Haufe zu dulden, in unmittelbarer Nähe ?“ fragte kopfſchüt⸗ 
telnd Georg. .Ich glaube nicht, daß ich dazu ſtark genug fein 
würde!“ { 

„Es iſt mein Bruder, wein armer, irrfinniger Bruder!“ ant⸗ 
wortete leiſe der Wirth, „fremde Leute würden ihn vielleicht miß⸗ 
handeln.“ 185 3 

Mir trieben die einfachen Worte Thränen in die Augen, füge 
Hilary! — der thörichte Georg hat fie aufgefüßt. 

Und der „Pilot“ ? fragte ich. 

„Der „Pilot“ ging auf derſelben Reife unter mit Mann und Maus 
— John's fündhafter Schuß hatte das Glück verjagt.“ 4 

Aber Ihr kleiner, unn hoffentlich großer Sohn? forſchte ich etwa 
zaghaft, der blieb Ihnen doch? 85 

„Dein Sohn fährt als Bollmatrofe und fol zum Winter auf die 
Steuermannsſchule; er if ein tüchtiger, prächtiger Burſche — ant⸗ 
wortete der Alte und das erſte freudige Lächeln glilt wie ein Strahlen 
ſchein über fein gefurchtes Geſicht — bat Anna's blaue Augen! Unten 
ſollen Sie ihn im Portrait kennen lernen.“ I 

Wie lachte die Freude aus des alten Mannes Zügen, als ich den 
feden, ſtrammen Matroſen bewunderte und ihn ſchön fand, klug au 
fehend, alles mögliche Angenehme! Ich mußte hernach noch feine Brie 
leſen und feine Lebensgeſchichte anhören vom erſten ſchwankenden 
Schritt, bis zur letzten Abreiſe. eh 

Georg lätzt Dich unbekannter Weile grüßen und ich käſſe Dich 
tauſend Mal, füße Hilary! Noch viel, viel könnte ich hinzufügen, ohne 
allen Stoff zu erſchöpfen, der ſich mir aufdrängt; aber die Koffer 
müſſen gepackt werden und mein Brief ift ohnehin ein kleines Packet 
geworden, ſagt Georg „Deine Freundin wird glauben, daß Du iir 
aus weiter Ferne ein werthvolles Geſchenk machſt“, meinte er, und 
bernach findet fie nichts als Papier, lannſt Du das verantworten ?“ 

Kann ich es, ſüße Hitary? 2 
Nun leb' wohl! „Liebchen ade, morgen geht's in die wogende 
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See 
Deine glückliche Ann. 
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erſchöpft; man fieht, daß die letzten Notizen einen Theil der Verant⸗ J ramabefiger die Uwladung der Utenſilſen auf einen anderen Wagen 
wortung für den Marſch nach Sedan von den Schultern Napoleon's verlangte. Da der Fuhrmann ſich weigerte, dieſem Verlangen nach⸗ 
nud Mac Mahon's abwälsen, aber nur, um fie auf Palikao und die zukommen und Strazenſkandal verurſachte, auch einen hinzukommen⸗ 
Ya Kaiſerin niederfallen zu laſſen. Es erübrigt nun noch, die Urtheile [den Schutzmann beschimpfte und angriff, fo wurde er verhaftet. 

Steffel's über Perſonen und Zuſtände, die in ſeine Darſtellung ein⸗ „ Körperbeſchädigung Ein Bäckerlehrling ſchoß vor einigen 
fliehen, Erwähnung zu thun. Tagen aus einer Kellerſtube eines Hauf.8 auf der Palboorfſtraße mitt» 


Schließlich wurde die Wahl mit einer Stimme Majo rität zu 1 
Gunften des Kultusvereins entſchieden, jedoch ſoll die ganze Wahl, wie > ai 
wir von gutunterrichteter Seite vernehmen, wegen e An 
Formfehler und wegen unberechtigten Ausſchluſſes eines Wählers für 
ungültig erklärt werden. 


un 


Ri telſt einer ſogenannten Schlüſſelbüchſe auf die Straße und verletzte = Dr 
Bi sta lien dadurch einen Knaben, der dort ftand, am Ohre, Aus dem Gerichts ſaal. 
Nom, 2 Septbr. Die am 20. September gehaltene Rede des — Der Milzbrand iſt unter dem Rindvieh zu Dorf Grottnik, Poſen, 30. Septbr. [Schwurgexicht. Aufruhr 


Be : 
Papftes ſteht an Gedankenſchwung mancher früheren weit nach, and; | Kr. Frauftadt, und unter den Schafen zu Ko norowo, Kr Samter, 
die geſchichtliche Herzählung der neueſten Ereigniſſe iſt karg ausgefal⸗ Döbern rc 905 dem Nindvieh zu Bogdanowo Dorf, Kr. 


| fen. Was hätte er denn aber auch nach der Flut von Unglimpf, — 4 80 8 8 8 
Weich die Mprefe der Hesel für die fatholifäen Interffen wesen 1 Lene ble J Then ate, 1 Pick mi e eee Saar 
der Breſche von Porta Pia über die ganze ziviliſirte Welt ausgoß, 
noch weiter Hinzufügen können? In feinen früheren Erwiederungen 
auf ähnliche Huldigungen begegnen wir nicht felten einem faſt photo⸗ 
8 graphiſchen Reflex der Ereigniſſe mit manchen ſcheinbar unbedeutenden, 
aber durch ihre geſchickte Verwendung wirkſamen ‚Zügen, welche ſelbſt 
den Mangel höherer Ideen überſehen laſſen würden. Indeſſen iſt das 
Meiſte, was er in zornentbrannter oder ßechender Rede am Sonntag 
* ſchließen ließ, ſchon öfter dageweſen und paßt heute kaum noch auf 
BVerhböltniſſe, die ſich thatſächlich, wenn auch nicht zum Beſſern, doch 
zu einer ganz andern Schattirung, als er malt, verändert haben. — 
Bon dem Dekret, das die Kammer auflöſen ſoll, und von ſeiner 
3 Genehmigung Seitens des Königs iſt in den beiden letzten Wochen 
der fo oft Anzeige gemacht, wie bald darauf der Widerruf nachkam. 
Der König iſt über den Gegenſtand mit den Miniſtern völlig einver⸗ 
flanden, daß es unwahrſcheinlich iſt, er habe hinterher zu ſchwanken 
gugefangen. Der Grund, weßhalb man mit der Kundgebung zögert, 
it kein anderer, als die andauernde, dem parlamentariſchen Pro⸗ 
FSiramme des jetzigen Miniſtertums für die Wablen wenig günſtige 
er öffentliche Stimmung. Man hat ſich nun bis zum nächſten Monat 
Zeit damit genommen, doch fol die offignelle Zeitung nicht viel über 
die erſten Tage Oktobers hinaus das Dekret bringen. Wenn den offi⸗ 
zxstisſen Blättern die vornehmlich in Mittel» Italien nach gebliebene Er⸗ 
regung wider die Regierung heute aus der republikaniſchen in eine 
komplotirende klerikale übergegangen zu ſein ſcheint, ſo ſpreizen ſich alle 
katholiſchen Aſſociationen wider ſolcherlei Anklagen und um alle Welt 
darüber zu beruhigen, betheuert das Blatt der Geſellſchaft für die 
katholtſchen Intereſſen heute, die Katholiſchen hätten nie mit der Rotte 
* komplotirt, noch in ſonſt welchem böſen Rath mitgeſeſſen, Gebet und 
Fiuͤrbitte für die Feinde und Verfolger ſeien ihre Waffen. (Köln. Ztg.) 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 25. September. [Die internationale land⸗ 
wiärthſchaftliche Ausſtellung] hat mit einem ſchrillen Mißton 
geendet. Sie wurde geſtern unerwartet auf ſpeziellen Beſehl des 
Generalgouverneurs Graf Kotzebue geſchloſſen. Die große Anzahl 
bvolniſcher Edelleute, (unter denen ſich auch mehrere bekannte politiſche 


Die dritte und letzte der geſtern verhandelten Sachen nahm, da 15 
ners zu vernehmen waren, längere Zeit in Anſpruch. Erſt um 

or Abends war die Verhandlung beendigt. Das Verbrechen, welches 
den beiden Angeklagten, dem Tagelöhner F 77 Andrzejewski 
und dem Pferdehändler Roman Danielewski aus Koſtrzyn, 
zur Laſt gelegt wird, iſt das des Aufrubrg. 

Am 3. Auguſt 1873 hatte der Tagelöhner Staſinski zu Kof 
rzyn in der Wadynski'ſchen Schänke daſelbſt eine Schlägerei mit den 
Knechte Wolniewicz angefangen. Der berbeigerufene Geusdarm 
forderte deshalb zur Wiederherſtellung der Ordnung den Staſins “ 
auf, ſofort die Schänke zu verlaſſen Dieſer jedoch machte, trotz⸗ 
dem die Aufforderung ſeitens des Gensdarmen mehrfach wieder⸗ 
holt wurde, keine Anſtalt, den Kampfplatz zu verloſſen und weigerte 
ſich außerdem, dem Gensdarmen feinen Namen anzugeben. 
Nunmehr Schritt Gensdarm Pratſch zur Arretirung des Staſinski. 
Burch den Lärm veranlaßt, war inzwiſchen auch der in demſelben 
Haufe wohnende Bürgermeiſter Kosmowski hinzugekommen. Dieſer 
ordnete am, daß Stafinskr ſich ſofort nach Haufe zu begeben habe. Des⸗ 
halb nahm Pratſch pon der Arretirung wieder Abſtand. Staſinsli 
entfernte ſich zwar, kehrte aber bald wieder zurück und, da er, noch⸗ 
mals zur Entfernung veranlaßt, wiederum in die Schänke zurückkehrte, 
wurde ihm nunmehr vom Gensdarmen Pratſch eröffnet, Dan er arre⸗ * 
tirt ſei. Pratſch faßte den Staſinekt, um ihn in das Arreſtlokal zu 
bringen, an der Schulter. Da dieſer indeß mitzugehen ſich weigerte und 
ſich wiederholt zur Erde warf, fo kam ihm der Gensbarm Schulz zur 
Hülfe. Doch auch dieſer vermochte den Stafinski nur eine kleine Strecke 
fortzubringen. Die Gensdarmen forderten deshalb den in der 
Nähe ſtehenden Angeklagten Andrzejew ski ſowie die Tagelöhner 
Cieplinsti und Kliezpan auf, ihnen bei ber Arrelirung des 
Staſineki Hülfe zu leiſten, was dieſe jedoch, wie die Anklage behauptet, 
nicht thaten. Als der Gensdarm Pratſch den Angeklagten Danielew⸗ BUN 
ski, der eben zu Wagen von Pudewitz angekommen war, bemerkte, * 
verließ er ſeinen Kollegen Schulz, um den Danielewski zu Hülfe zu 
rufen. Dieſer ſoll jedoch der Aufforderung nicht Folge geleiſtet haben. 
Inzwiſchen hatte ſich eine große Menge Menſchen verſammelt, welche 
nicht abgeneigt zu ſein ſchien, den arretirten Staſinski aus den Hän⸗ 
den der Gensdarmen zu befreien; unter dieſer befand ſich auch der | 
Angeklagte Andrzejewski. Dieſer ſoll mit der übrigen Menge 
auf die Gensdarmen eingedrungen ſein, insbeſondere aber den Gens⸗ 
darmen Schulz ins Geſicht und vor die Bruſt geſchlagen haben. Der 
Letztere dog nunmehr feinen Säbel und machte ſich mitlelſt deſſelben b 
ſo weit frei, daß er mit dem Rücken an eine Wand zu ſtehen kam, 5 
und wenigſlens gegen einen Angriff von hinten geſchützt war, während I} 
der Gensdarm Pratſch, von allen Seiten umringt und von Schulz 
getrennt, nicht im Stande war, ſich zu rühren. Der Angeklagte Da⸗ 
nielewski ſoll nunmehr, wie die Anklage ihm zur Laſt legt, auf den 
Gensdarm Schulz losgegangen fein und denſelben aufgefordert haben, 
ihm ſeinen Säbel zu geben. Da Schulz ſich deſſen aufs Entſchiedenſte 
weigerte, habe Danielewski ſofort nach dem Säbel gegriffen und den⸗ 


renfpitze, 1 Damentun ika, 1 Cigarrentaſche, 1 Düte mit Bierkorken 
und 1 Sporn. Verloren: 1 k. ſchwarzer Damenrockmantel, 1 Dienft- 
buch mit einem W Thlr. Schein, 1 kl. goldenes Kreuz, 1 Medaillon, 
1 Portemonnaie mit Inhalt. 


W Gora (Kreis Pleſchen), 27. September. [Großes Ernte ⸗ 
feft.] In unſerem Dorfe herrſchte geſtern ein reges Leben. Aus den 
benachbarten Städten und aus weiterer Entlernung ſtrömte eine 
Meoſchenmenge, wie fle unſer Flecken noch nic geſehen hat, unſerem 
Schloßhefe zu; es ging ſogar das Gerücht, der Herr Oberpräſident 
Günther würde unſerem Dorfe die Ehre ſeines Beſuches geben. Die 
Urlache dieſes regen Verkehrs war ein Erntefeſt, welches der Geheim 
rath Mollard, der Beſitzer von Gora, veranſtaltete. Eine Be⸗ 
ſchreißung dieſes Feſtes durfte von allgemeinem Intereſſe ſein, da 
einerſeits in unſerer Provinz noch nie eine Erntefeier in ſo groß⸗ 
arligem Maßſtabe gefeiert wurde, andererſeits aber eine Aueſtellung 
damit verbunden war, in welcher Alles, was zur Landwirthſchaft ge⸗ 
hört, in einem Zuge vor die Augen geführt wurde. Der Feſtzug be⸗ 
wegte ſich nich einer Tribüne, welche in der Milte eines freien Platzes 
erichtel worden war. Unter den Gäſten, weiche bie Tribüne füllten, 
befanden ſich mehrere höhere Regierungsbeamte, die Landriſche und 
die bedeutendſten deutſchen Rittergutsbeſitzer der umliegenden Kreiſe. 
Der Herr Oberpräſident, welcher ebenfalls eingeladen war erſchien 
nicht, — mie wir hören, wegen eines Familienfeſtes.— Das Berfonal 
des Dominiums Gora felbft eröffnete den Zug. Voran fuhr ein 
Wagen mit der Erntekrone, gezogen von 4 pornloſen Ochſen. es 
folgten eine Lokomotive und fſämmſliche zum Landbau gesdrigen Ma- 
ſchinen, wie Pflug, Drill, Mäh, und Breſchmaſchinen u. ſ. w. In 
dem ſich anſchließenden Zuge des zu Gora gehörtzen Dominiums Lo⸗ 
bez erregte beſonderes Intereſſe die Darſtellung der Schafſchur. 
Nicht minder merkwürdig als dieſe Darſtellung war die des Dreſchens 
in dem Zuge des Dominiums Panienka; die Dominien Bruſtow und 
Noskow'ulänzten durch Ausſtell ang brillanten Viebes aller Art. An 
den Zug der Domtnien felbit ſchloſſen ſich die der einzelnen Gewerbe 
und Gewerke, welche auf den Dominien vertreten ſind. Der Bäcker 
führte hr Brote vor; aus der Brennerei wurden mehrere 
große Fäſſer Spiritus vorbeigefahren; die Brauerei lieferte Bier, 
welches, wie es ſich nach dem Feſtzuge zeigte, von ausgezeichneter 
Quslilät war; die Dampfziegelei hatte Ziegeln aller Art geſtellt; 
Tischler, Stellmacher, Maurer, Glaſer, Klempner, kur; alle Hunde 
werker hatten Proben ihrer Kunſt in dem Zuge ausgeſtellt. elbſt 
eine kleine Schmiede befand ſich in demfelben und, was das größte 
Aufſehen erregte, eine Gasanſtalt im Kleinen. welche während des 
Fahrens Gas produzirte und dadurch zwei Flammen ſpeiſte. Den 
Schluß machten die Jäler und Förſten. Nachdem der lange Zug, 


6 


8 Dog f ; sa x Ki ſeiben dem Schulz mit Hülfe der übrigen Anweſenden aus der Hand 
Peerſönlichkeiten befanden,) welche ſowohl aus Galizien, wie Weſt⸗ welcher von dem Oberinſpektor Herrn iiber und den Inspektoren \ ; 3 e übrigen er Han 
. ae 25 Poſen hier ee waren, um an den fand» Herren v. Arnim, v. Hartmann, Weißhaupt, Franzke, v. Franken⸗ geriffen. Hierauf fol Danielewmstt zmei Schritt von Schutz zurück⸗ i 
0 i 8 berg und Biber arrangirt war und in größter Ordnung, geleitet getreten fiin und mit dem Säbel mehrere Hiebe nach ihm geführt 


haben. Schulz wurde hierdurch am Arm, mit welchem er die Hiebe 
0 1 und am Kopfe getroffen, an dem er eine ziemliche Beule da⸗ 
vontrug. | h 
Audrzejewski beſtreitet entſchieden, den arretirten Staſinski zu 
befreien verſucht und den Gensdarm Schulz gemißhandelt zu haben, 
indem er den in Rebe ſtehenden Vorfall folgendermaßen ſchildert: er 
ſei an dem betr. Tage an Staſinski berangetreten un habe demſelben 
das Tuch, welches der Gensdarm Schutz jo feſt zuſammengedreht, da 
dem Staſinski die Augen aus dem Kopfe getreten ſeien, obgelöſt. 91 
dieſer Gelegenheit ſei das Tuch zerriſſen. Schul; bierüb:r ſehr auf: 
gebracht, habe ſofort den Säbel gezogen und um ſich geſchlagen. Um 
ſich nun vor den Gäbelbieben des Gensdarmen zu ſchützen, habe er — 
Andriejewski — mit der Fauſt um ſich geſchlagen. Er gibe die Mög⸗ 
lichkeit zu, daß er bei diefer Gelegenheit den Gensdarmen Schulz ge⸗ 
troffen babe, aßſichtlich ſei aber dies von ihm nicht geſchehen. f 
Auch der Angeklagte Danielewoki ſtellt in Abrede, ſich an) dem 
Verſuche, den Staſinski aus der Gewalt der Gensdarmen zu befreien, 
betheiligt und denſelben vorſätzlich thätlich angegriffen und gemiß handelt x 
zu haben. Er will vielmehr dem Gensdarnen Branch auf deſſen Ex⸗ 1 
ſuchen ſofort zu Hilfe gekommen ſein und dem Schulz, welcher in 
übermäßiger Aufregung mit der blanken Waffe auf die Leute einges 
hauen babe, den Säbel nur, um unnöthiges Blutvergießen zu ver⸗ 5 
hindern, entriſſen haben. Bei dieſer Gelegenheit könne wohl Schulz . 
einen Schlag erhalten haben, jedoch ſei dies keineswegs von ihm be⸗ | 
abſichtigt worden. 162 
Durch die Ausſagen der nunmehr bernommenen Zengen konnten * 
die Geſchworenen die Ueberzeugung von der Schuld der beiden Ange⸗ 5 
llagten nicht gewin gen und verneinten daher die ihnen geſtellte dae 
ob dieſelben ſchuldig ſeien, an einer öffentlichen Zuſammenrotlung, bei 
welcher ein Mitglied der bewaffneten Macht in der rechtmäßteen 
Ausübung des Dienſtes thätlich mit vereinten Kräften angegriffen 
worden, Theil genommen und hierbei den Gensdarm Schu; in der 
rechtmäßigen Ausübung des Dienſtes thätlich angegriffen zu haben. 
Es mußte daber die Freiſprechung beider Angeklagten von 
Strafe und Kosten erfolgen. Seitens der Staatsanwaltſchaft wurde 
die Anklage wegen verſuchter Befreiung eines Gefangenen vorbehalten. 


wurde, vor der Tribüne vorbeimarſchirt war, nahm er vor derſelben 
Aufſtellung; es wurde das Lied: „Nun danket Alle Gott“ geſungen 
uns von Herrn Fiſcher ein Hoch auf den Herrn Geheimrath Mollard 
ensgebracht. Hierauf löfle ſich der Zug auf; die Herrſchaften begaben 
ſich in das Schloß, wo ein ſolennes Diner ſtattfand, und auch das 
Dienfiperfonal ging feinen Feſtvergnügungen nach. 775 1% 

e. Mur. Gosliu, 28. September. [Die Gründung eines 
Landwehrvereins!] wird endlich auch für die hieſige Stadt und 
Umgegend angeſtrebt. Schon ſeit Monaten war es der dringende 
Wunjd vieler unſerer Landwehrmänner, hier ebenfalls einen ſolchen 
patrioliſchen Ve ein zu ſchaffen, wie dergleichen ſchon ſeit lange, auch 
in den kleinſten Stidihen unſerer Provinz, exiſtiren. Obwohl in 
nächſter Nach barſchaft mehrere Offiziere weiche die letzten Kriege mit⸗ 
gemacht, ihr Domizil haben, fo fano ſich doch keiner dieſer Herren be 
wogen, die Angelegenbeit ſelbſt in Die Hand zu nehmen. Endlich ſetz⸗ 
ten ſich die Herren Bürgermeiſter Hache und Poſthalter Morgenſtern, 
welchen das Zuſtandekommen des Vereins beſonders am Herzen liegt, 
mit dem Ritkmeiſter und Rittergutsbeſitzer Schönberg auf Lang⸗Gos⸗ 
lin ins Vernehmen und dieſer Herr bat denn auch bereitwilligſt zuge⸗ 
jagt, die Führung der zu bildenden Kompagnie zu übernehmen. 
Geſtern fand in Hahn's Hotel die erſte Zuſammenkunft ſtatt, zu wel⸗ 
cher ſich etwa 20 Theiluchmer eingefunden hatten. Diele Verſamm⸗ 
lung wählte als Vorſteher des Vereins die Herren: Poſihalter Mor⸗ 
genſtern, Steuerkontroleur v. Langen, Hoteibefiger Hahn und Flei⸗ 
ſchermeiſter Beyer, zum Schriftführer und Rendanten Schuhmacher 
meiſter Stolpe (gu deſſen Stellvertreter A Toporsfi) und zum Feld⸗ 
webel den Heilgehülfen R. Alripp. (Herr Bürgermeiſter Hache mußte 
die auf ihn gefahene Wahl als Mitglied des Vorſtandes wegen feiner 
vielen amtlichen Behinderungen leider ablehnen.) Am 18. Oktober, 
dem Geburtstage des Kronprinzen, werden die Vereinsſtatuten end- 
gültig feſtgeſtellt werden und dieſer bedeutungsvolle Tag ſoll als der 
Stiftungskag des Vereins alljährlich von den Kameraden feſtlich be⸗ 
ganzen werden. Man wird auch den Kronprinzen bitten, das Pro⸗ 
teftorat über den jungen Verein m übernehmen und es ſteht in Aus⸗ 
ſicht, daß ſich nicht allein die Offiztere, ſondenn auch ſämmtliche Kar 
meraden, namentlich auch die der volniſchen Nationalitä“ angehören⸗ 
den, dieſem Vereine, der ja nicht allein patriotiſche, ſondern auch wohl⸗ 
thälige Zwecke verfolgt, anſchließen werden. 

R Scehrimm, 29. September. [Heißer Wahlkampf.] Der ge⸗ 
ſtrige Tag bot uns das Schauſpiel einer ſeltenen Aufregung unter rer hie⸗ 
ſiger jldiſchen Bevölkerung, denn es galt, die am 11. Auguſt c. unterbro, 
chene Räpräſentanten⸗Wabl fortzufegen, Welche Hebel in Bewegung ge. 
ſetzt wurden, um der Partei für oder gegen den greifen Rabbiner den Sieg 
in der Wahlſchlacht zu ſichern, ſpoltel aller Befchreibung. Der Kultus 
verein hatte für den Fall der Niederlage mit dem Maſſenaustritt aus 
der Korporatton gedroht, und um dieſer Drohung Nachdruck zu geben, 
batte ein Mitalied den Austritt ſchon vorher bewerkſtelligt. Dadurch 
war es der Partei des Kultusvereins gelungen, eine Anzahl Stimmen 
für ſich zu gewinnen. Schon ſeit Wochen vor der Wahl wurden von 
beiden Seiten um Stimmen geworben, und als am Ende vorauszu⸗ 
feben war, daß wahrſcheinlich eine einzige Stimme unter 143 Wählern 
den Ausſchlag geben würde, ſtieg die Erwartung auf's Höchſte. Der 
® chreider J. F. war das Objekt, welches zu erwerben beide Partheien 
angelegentlichß ſich bemühten. — Die Wahl ſollte um 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags ftatifinden, aber ſchon am früheften Morgen war der J. F. von 
den Anhängern der von der Gemeinde fosgelölten Parthei (dem ſoge⸗ 
nannten Kultusverein) in Beſchlag genommen worven, um ihn für den 
geei neten Moment in Bexreitſchaft zu haben. Indeſſen auch die an⸗ 
dere Parthei war nicht müſſig. Alle Bunänge des Hauſes, wo F. in 
Verwahrſam gehalten wurde, waren eſetzt, um dieſes Mannes möali⸗ 
cherweiſe habbaft zu werden. Zur paſſenden Stunde fuhr eine Droſchle 
vor, um den F. nach dem Wahllokale zu bringen, der Kulſcher jedoch 
wurde durch eine reichliche Spende veranlaßt, begleitet von dem Hur⸗ 
rahruf der verſammelten Jugend ohne Inſaſſen weiter zu fahren. Die 
Fortſchaffung des F. gelang endlich durch eine von dem Gutsbeſitzer 
R bingeſchickte Equipage, auf welcher der Fuhrmann B. mit einer 
mächtigen Keule bewaffnet den Kutſcherſitz eingenommen hatte. Große 
Heiterkeit, anderſeits aber auch Entrüſtung erregte es, als inmitten 
des Wahlaktes der ſchwerkranke und wie verlautet am Typhus danie ⸗ 
derliegende Kaufmann M. Sch. in Betten und Tüchern gehüllt und 
bis zur Unkenntlichkeit vermummt auf Reqniſttion feiner Parthei, trotz 
Verbots des Arztes, in das Wahllokal gebracht wurde. 


wWirrtbſchaftlichen Konferenzen Theil au nehmen, hatte die Behörden 
bereits mißtrauiſch gemacht. Das Mißtrauen wurde geſteigert, als 
hieſige Korreſpondenten in Deutſchland erſcheinender poln. Blätter ihre 


Karoße Befriedigung darüber äußerten, daß die Konferenzen nach lan⸗ 
ger Zeit wieder einmal den Polen aus ſämmtlichen ehemaligen pol⸗ 
nchen Landestheilen die erwünſchte Gelegenheit zum gegenſeitigen 
perſönlichen Meinungsaustauſch bö len. Die ruſſiſchen Behörden ver⸗ 
Untheten wohl nicht mit Unrecht, vaß unter dem unſchuldigen Deck⸗ 
mantel der Land wirthſchaft eifrig Politik getrieben werde. Auch die 
von einigen polniſchen Blättern in letzter Zeit angelegentlich befür⸗ 
wortete Ausſöhnung mit den Ruſſen hat ein klägliches Fiasko gemacht. 

Als bei den Schlußfeierlichkeiten von einem Redner darauf hingewieſen 
wurde, daß die Zeit gekommen ſei, wo ſich Polen und Ruſſen die 
Hand zur Verſöhnung und gemeinſchaftlichem Handeln bieten ſollten, 
Ri wurde der Redner in feinen weiteren Expektorationen durch einen 
Wink des Generalgonverneurs unterbrochen und ihm kategoriſch 
Schweigen geboten. Damit halte der erſte Verſöhnungsverſuch ein 
Ende. Für Ihren „Diiennit”, welcher bereits die Ruſſen in Gemein⸗ 
ſchaft mit den Polen gegen das „verhaßte Deutſchland“ zu Felde 
‚gießen ſah, mag dies eine bittere Enttäuſchung ſein. 


Lokales und Provin; tel 
8 Woſen, 1. Oktober. 

— Das mit dem bieſizen katholifchen Mariengymnaſium 

verbundene Alum nat iſt am geſtrigen Tage auf Verordung des 

I. Provinzial⸗Schulkollegiums geſchloſſen worden. Die Verordnung 

wurde ſowohl dem Direktor des Gymnaſiums wie dem Regens der 

Anſtalt, Geiſtlichen Bilewicz, an demſelben Tage durch einen Regier. 

Aſſeſſor übermittelt. In letzter Zeit befanden ſich im Alumnat 29 

Schiller. 5 

— Das Standesamt der Stadt Poſen iſt heut früh um 10 Uhr 

in Thätigleit getreten. Zuerſt wurde die Geburt eines Knaben ange 

meidet und zwar von einem deutſchen Redakteur. Bald darauf bat ein 

Fraelit um Auskunft, wann die Trauung Mattfinden könnte, und ein 

1 Meral wird wobl a ch bald dazauf angemeldet worden fein, denn 

2s hatte ſich während des erſten Zivilatis bereits eine Anzahl Leute 

5 eingefunden, welche üer Geburten, Heirathen und Todesfälle Anzeige 

machen wollten. 5 
. Der Verein genen Hausbettelei hat diesmal am 1. d. M. 


a die Hausarmen keine Almoſen vertheilen können, ba der fämmt⸗ 
ache Yan des verſtorbenen Rendanten des Vereins, Rentier Dahlke, 


48. 


Maats- und Volkswirthſchaft. 


* Falſche 20 Thalernoten der Hannoverſehen Bank. 
Der Boryerstreftion zu Hannover find folgende gefälſchte 20. Thaler⸗ 
noten der Hannoberſchen Bank eingeliefert worden. Lit. B. Fol. 652, 
Ser XVI, Nr. 6249; Lit P', Fol. 56521, Ser. XVII, Nr. ih si 


Fol. 3652, Ser. XVI, Nr. 5624; Lit. E, Fol. 6521, Ser. XVI, Nr, 
62496: At. C, Fol. 3652 Ser. XVI. Nr. 5624; Fi F. ge a 
Ser. XVII, Nr. 562491, Lit. C, Fol 3652, Ser. XVII, Nr. 5624. Die 
Fälſchungenſſche nen demnach inſeinem weit grö ßeren Umfange be⸗ 
trieben worden zu fein, als bisher angenommen wurde. N 
e Glogau, 29. September. [Getreidemarkt.] Die Zu⸗ 
ſuhren zum heutigen Getreidemarkee waren ziemlich bedeutend, die 
Stimmuna blieb flau, die Preiſe aller Cereglien, beſonders für Rog⸗ 
gen und Weizen, ſind im Rückgan ge begriffen. Gerſte war Anfangs 
leicht verkäuflich, ſpäter aber flau und mußie im Preise weichen. Die 
Brauer hoffen auf weiteren Rückgang des Preitek, weil grohe Zufuh⸗ 
ren aus Galizien in Ausſicht ſteben ſollen. — Hofer bieibt rar, es 
waren nur Kleinigkeiten am Markte. Erbſen fehlen gänzlich, man 
hätte für 200 Pfund recht gern 8 Thlr. und darüber gerahli. — A 
der Getreidebörſe war das Angebot weniger bringimd, jedcggk 
auch Kaufluſt nur bei billigeren Preiſen vorhanden Das Geſchäſt 
war klein, da Abgeber ihre Gebote nicht ermäßigen wollten. Die an? 
weſenden Händler und Mühlenbeſitzer aus Sachſen wollten nur 5 NL 
ſehr billigen Preiſen kaufen und baben deshalb went abgeſchloſſen. 
Die feftgefenten Preite find für 100 Kiloar. weiß Weiien 7 Thlr. bis 
7 Thlr. 12 Sgr., gelb Weizen 6 Thlr. 10 20 Sar, Ro. en 5 hr. 
22 fer Au = R nn 25 859 8 au 5 5 
Hafer r. 24 Sgr. bis r., Raps dr Thlr. 12 Sgr. 7 
ea 
un Franzöſiſche Staatsbahn. Der Abſchluß des Uebereinn 
kommens zwiſchen der Staatspahn und der Rumäniſchen 


der keine Leibeserben binterlaſſen batte, gerichtlich mit Beſchlag belegt 
Worden war. Das Geſuch des Vorſtandes des Vereine ar das hieſige 
Kreisgericht um Herausgabe der Beitände, Aktenſtücke, Liſten und ſon. 
iger Schriftſtüne weiche ſich auf den Verein beziehen, iſt bis jetzt 
noch nicht berückſichtigt worden. I ÜR ei 
WVerſetzung. Die Cymnaſiallehrer Or. uroposki und Mie. 
i isn Sion find vom 1. Oktoder ab, der erſte an das 
Hymnaſium in Sagan, der zweite an das in Glatz verſetzt worden. 
5 r. Auf der Bismarckſtraße war, wie, bereits mitgetheilt, der 
Weiterbau des Hauſes an der Ecke der St. Martinsſtraße polſeilich 
- Anbibirt worden, indem die bereits bis zn c. 15 Fuß Höhe aufgeführte 
Front deſſelben um 6 Zoll zu weit vo ſpringend angelegt war. Geſtern 
Wurde damit begonnen, einen halben Stein von der ganzen Mauer 
ahzuſtemmen, um auf dieſe Weiſe den baupolizeilichen Auſorderungen 
zu genügen. Heute war dieſe Arbeit bereits zum großen Theil been⸗ 
det. Alsdann wird die Frontmauer weiter aufgebaut werden. 
f Auf dem Alten Markte kam es am Mittwoch zwiſchen 
einem Panoramabeſitzer, welcher ſich den hochtrabenden Namen Ph 
tavelpbia beigelegt, und einem Fuhrmann, welcher deſſen Utenſtlien 
vom Neuen Markt zur Bahn fahren follte, zu Streitigkeiten, indem 
der Wagen unterwegs unbrauchbar geworden war und der Pano⸗ 


Etſenbahngeſellſchaft, wonach die erſtere der letzteren die 
(Fortſetzung in der Beilage. ) 


a 2 


AN. 


is 


vr * 
1 4 5 Nr. 688. Freitag, 

ur Vollendung ihrer Bauten erforderlichen Geldmittel vorſtreckt, 

chreidt die „N. Fr. Pr.“ ift für beide Geſellſchaften ein Ereigniß von 
eminenter Wichtigkeit. Die rumäniſche Bahngeſellſchaft wird dadurch 
von ihren finanziellen Nöthen befreit, die Staatsbahn ihrerſeits ver⸗ 
liert durch die erwähnte Transaktion auf längere Zeit hinaus die 
freie Disposition über ihre Spezial⸗Reſerve von ca. 11 Millionen, 
deren Zweck bekanntlich der war, zur Aufbeſſerung der Dividende in 
ungünstigen Jahren zu dienen. Aus dieſem Grunde und vielleicht 
auch aus politiſcher Rancüne hat der framöſiſche Theil des Verwal⸗ 
tungsraths, welcher den Berlinern keinen Gefallen erweiſen wollte, ſich 
lange Zeit geſträubt, feine Einwilligung zu dem Abſchluſſe des Ueber: 
einkommens zu ertheilen, und es hat der ganzen Ueberredungsgabe des 
Präſidenten der Staatsbahn, des Herrn Baron von Wodianer, bes 
durft, um feine franzöſiſchen Kollegen umzuſtimmen. 


New Hort, 30. September. Der Bericht der Baumwol⸗ 
lenbörſe von Memphis veranſchlagt den Baumwollenertrag in die⸗ 
ſem Diſtrikt um 45 pEt. geringer, als im Jahre 1873. 


Submiſſton. 


4 

Die Beſchaffung von Tiſchlerarbeiten 
für das Rathhaus in ungefährer Höhe 
von ca. 500 Thlr. ſoll ſubmiſſionsweis 
ausgegeben werden. Darauf Reflekti⸗ 
rende wollen ihre verſiegelten und mit 
der 9 „Gebot auf Rathhaus⸗ 
Tiiſchlerarbeiten“ verſehene Offerten bis 


5 ö Montag den ö. Oktober e 


Nonkurs⸗Eröffnung. 
3 en 2 Jeeps 
„Joſep n Firma H. Joſe 
zu Satin ift der Pufmanntiche 
Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung auf den 15. Sep⸗ 

tember 1874 feſtgeſetzt worden. 

Zum re ie Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechtsanwalt Suß⸗ 
mann hierſelbſt beſtellt. Die Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 


auf den 23. Sept. c., 
Vormittags 10 Uhr, 


in unſerem Gerichtslokal, vor dem 
Kommiſſar, Hrn. Kreisrichter Perrin, 
anberaumten Termin ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die Beibehaltung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einſtweiligen Verwalters 


ab 1 N 

5 en, welche von dem Gemeinfchuld- 
ner etwas an Geld, Papieren oder an⸗ 
deren Sachen in Beſitz oder Gewahrſam 
haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 
den, wird aufgegeben, nichts an denfel- 
ben zu verabfolgen oder zu Bauen viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 
1. November e. einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
leichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz 8 Pfandſtücken nur 
Anzeige zu machen. 

Schubin, den 15. September 1874, 
Mittags 12 Uhr. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 
Aufforderung 

der Konkursgläubiger. 


In dem Konkurſe über das Vermö 
en des Kaufmanns H. Joſeph in 


Ss 


ttags 12 uhr 
in unſerem techniſchen Nenne 
einzureichen, woſelbſt die Koſtenanſchläge 
und Bedingungen zur Einſicht auslie⸗ 
Nach“ und Mehrgebote bleiben 
Anberückſichtigt. 

Poſen, den 28. September 1874. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
1 


Die Poſten des 2. und 3. Polizei⸗ 
Sergeanten in hieſiger Stadt ſind vom 
1. November c. ab wieder zu beſetzen. 
f Das Gehalt des 2. Polizei-Sergean- 
den beträgt 250 Thlr. p. a, das des 
3. 200 Thlr. p. a. neben freier Woh⸗ 
nung und Beheizung. 
en ee Perſonen 
werden zur Meldung bis 20. Octbr. c. 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß 
der definitiven Anſtellung eine ſechs⸗ 
monatliche Probedienſtleiſtung voraus⸗ 
e 


Wr gebt. 
h Rawitſch, den 22. September 1874. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


? * Zur Vergebung der täglichen Reini 

8 Pig der im Bereich der Feſtungs⸗Bau · 

1 8 ktion zu Poſen 1 Stra⸗ 

4 Ben, Brücken, Thorpaſſagen, Rinnſteine 

‚dom 1. November 1874 bis ult. Okto⸗ 
der 1875 wird ein Termin au 


Montag, d 5. Stb. 1874 


Vormittags 10 Uhr, 
im Submiſſionswege mit dem Bemer⸗ 
ken anberaumt, daß die Bedingungen ge 
im Bureau der Feſtungs⸗Bau-Direktſon Firma H. Joſeph zu Schubin 
T Kanonenplatz Nr. 1 — während der werden alle Diejenigen, welche an die 
Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen. nue Anſprüche als Konkursgläubiger 


n I machen wollen, bierdurch aufgefordert, 
Königliche Feſtungs⸗Bau⸗ ihre Anfprüche, Diebe mögen eis 


Direktion. rechtshängig fein oder nicht, mit dem 
1 a 8 Sete Vorrecht bis zum 
Oe er c. 
Belianntmachung, n ee einteotieh 


oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmilichen, innerhalb der ger 
dachten Friſt angemeldeten Forderungen, 
owie nach Befinden zur Beſtellung des 
definitiven Verwaltungsperſonals 


auf den 10. November c., 
Vormittags 10 Uhr, 


: in unſerem Gerichtslokal vor dem Kom- 
Erne Abtheilung. uten Herrn Kreisrichter Perrin zu 

— . — erſcheinen. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 


| ; ung 1 

j Pekunntmachung. reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 

Der Neubau der Forſt⸗Etabliſſements ihrer Anlagen beizufügen. IE, 
Kobuſch⸗Theerofen und Eich⸗] Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
bergkrug in der Revier- Abtheilung unſerm Aub de ſeinen Wohnſitz 
Hundeshagen, Oberförſterei Zirke, ver hat, muß bei der Anmeldung feiner 
anſchlagt auf 9303 Thlr. 18 Sgr. ſoll][ Forderung einen am hieſigen Orte 
eim zu der Minus⸗Lizitation vergerJwohnhaften oder zur Prarid bei une 
ben werden, und habe ich hierzu einen berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
ermin auf beſtellen und Bag er 1 5 
50 jenigen, welchen es hier an Be⸗ 
{ Donnerſtag, d. 8. Oktbr. C. kaaſchaſt⸗ ſeslt werden die Rechts- 
i Vormittags 11 uhr Anwälte Juſtizrath Mazurkiewicz 
1 M meinem Bureau hierſelbſt angeſetzt. 


und Dr. Gahbler zu Sachwaltern 
Die Koſtenanſchläge und Bedingun⸗] vorgeſchlagen. X 
0 — önnen vorher bei mir eingeſehen] Schubin, den 29. Sept. 1874. 
en. 


Samter, den 29. September 1874. 
Der Kreisbaumeiſter 

\ 

6 


Religionsſchule 
N der Synagogengemeinde. 
Der Winter⸗Kurſus beginnt Mitt⸗ 
och den 7. Oktober d. J. 
Neue Anmeldungen deliebe man wäh 
dend der Vormittagsſtunden des 5, 6. 
oder 7. Oktober bei dem Herrn Rab⸗ 


f ur Diner der Syna i 
ö 2 gogen⸗Gemeinde (Kl. 
N * Gerßerſtr. 9) zu 5 — 


2 Das Kuratorium. 
Ein junger Kaufmann 


Hann ſich mit etwas Kapitaleinl 
e, (fen Geschäft a 

2 n. Ge werden unter Chiffre 
* F. F. 1000 in der Exped. d. Itg. Br 


Die in unſerem Geſellſchaftsregiſter 
unter Nr. 7 eingetragene, unter der 


irma 
E. und M. Ficus in Koſten 


ö beſtandene offene Handelsgeſellſchaft ift 
aaaufgelöſt und zufolge Verfügung von 
beute gelöfcht worden. 

Koſten, den 28. September 1874. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


* 
N 


m 
Dienstag, den 6. Oftober 


ib 11 uhr Gartenſtraße 10 (gerade. 

Kin der Mögelin ' ſchen Fabrik) ein Haus 

nebſt Stallgebäude öffentlich verſteigern. 
Byeckltewski, 


tal. Auttiond-Ronmiffarint._ 
Ich wohne 


iehaplatz 3. 
Soy a — 5 


jetzt Berlinerſtr. 28a, 2 Tr. 
5 gel, Rechtsanwalt 


4 


2 5 
e AN 


Di N a 


n 


* 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Vermiſchtes. 


* Bei einer der letzten Feſtivitäten in einer bekannten klei⸗ 
nen et wo der Kaiſer ſeine Durchfahrt hielt und ein De: 
jeuner einnahm, hatte bei „Räumung“ der Tafel ein Lakai, vorſchrifts⸗ 
mäßig mit weißer Weſte verfehen, ſich einen Reſt Rothwein feinſter 
Sorte zu Gemüthe geführt. Der Haushofmeiſter batte jedoch ſtrengen 
Befehl gegeben, daß Niemand an den Weinreſten rühre. Als Ver⸗ 
räther bei dem alten Lakai machten ſich indeß mehrere Rothweinflecke 
auf der weißen Weſte ſichtbar. Der unnachſichtige Haushofmeiſter 
kündigte dem alten Diener ſeine vorläufige Suspendirung vom Amte 
an. Letzterer ſtand betrübt auf dem Korridor, als der Großherzog 
von X., der Gaſtgeber, zufällig des Weges kam. „Nun, Skephan, 
weshalb ſo betrübt? Der Unglückliche geſtand fein derzeihliches Ver⸗ 
gehen. Der joviale Herr ſchlug ein helles Gelächter an. „Zur Strafe 
tragt ihr künftig, vom Haushofmeiſter bis zum letzten Bedienten, bei 
der Tafel alle rothe Weſten. Da ſind weder die Weißwein⸗ noch die 


uhren ⸗Auction. “BE 


Zindler, 
Königl. gerichtl. Auctions⸗Commiſſar. 


Wonats⸗Ueberſicht Przeglad miesieczny 
der Provinzial⸗Aktienbank deslBanku prowincyalnego 


5 verhalt klar darzulegen, womit ich die Verſicherung verbinde 
Großherzogthums Poſen. W. X. Poznatiskiego. mein letztes Wort in dieſer Angelegenheit ift. Fräulein J. hätte, da fie 
Activa. Activa. ai 12 Beitung 1 — 85 dem in Ar 825 De abgedruckte: 
Geprägtes Geld lr. i ty. 334,450 Tal. Artikel ſchwerlich Kenntniß erhalten, wenn unfer Herr Bürgermeifter 
Noten d. Preuſſſchen Bank u. ie u i bi- ? Gabert, deſſen Kind ebenfalls die von der Dame geleitete Anftalt ber 
Kaſſen⸗Anweiſungen Thlr. 6,060.] lety kassowe . . 6060 flucht bat, fie nicht auf denſelben aufmerkſam gemacht und ibr erklärt 
Wechſel ;.. 1.438.040] Weksle. 1,438,040 [ bätte, daß dieſe notoriſchen, in dem Artikel befindlichen Unrichtigkeiten 
Lombard-Beſtände 347980. Remanenta Lombardu 347,980 - f rektiſtzirt werden müßten. Bet 

Effecten 38,670.] Efekta 38,670 - räulein J. wandte ſich an mich da meine Kinder ſich ebenfalls ie 
Grundſtück und diverſe I Kamienica i rozmaite threr Anſlalt befinden und bat mich das Weitere zu veranlaſſen, indem 
Forderungen 160,210. | pretensye . 160,210 - Sie mir zugleich die Aeußerung des Herrn Bürgermeiſters mittheilte, 

pw 1 5 Passlvn. wozu ich mich ſofort auch gern bercit erklärte und, nachdem n 
Be ee 0 mit mehreren der angeſehenſten katholiſchen Familienväter unſerer Stab 
Noten im au. Thlr. 996,980. | Noty w obiegu bedgce 996,980 Tal Iyüdipradye genommen, die in Rede ftehende Erklärung erließ, die ps 
Forderungen von Kor⸗ Pretensye od Korres- unterzeichnen ſich fofort bereit erklärten, was ich aber nicht ei nöthia 
eee eee 3,600. | pondento W). 3,600 — ſbielt. Den Herrn Bürgermeiſter bitte ich um Entſchuldigung, den 
erzinsliche Depoſiten Depozyta 2 2miesigez- ich feiner in diefer Angelegenheit erwähnt habe, ich war es aber den 


mit zweimonatlicher 

Kündigung 40,100. 

Pofen, den 30. Septbr 1874. 
Die Direction. 


Vothwendiger Verkauf 
Das in der Ortſchaft Czerleinko 
belegene, im Hypothekenbuche derſelben 
sub Nr. 24 eingetragene, dem Roman 
Danielewsk gehe Grundſtück, 
deſſen Beſitztitel auf den Namen des 
Genannten berichtigt ſteht, und welches 
mit einem Flächeninhalte von 20 Hekt., 
33 Aren, 60 Quadratſtab der Grund⸗ 
feuer unterliegt und mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 99% Thlr. 
veranlagt iſt ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 


den 5. November d. J., 
Nachmittags 3 Uhr 
im Lokale der Gerichtstags⸗Kommiſſion 
zu Koſtrzyn verſteigert werden. 
Schroda, den 25. Auguſt 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
In einer Garniſonſtadt der Provinz 


nem wypowiedzeniem 40,100 - 
Poznan, 20. Wrzesnia 1874. 
Dyrekcya. 5 
Ich bin nach Breiteſtr. 17 
Ecke Gerberſtr.) verzogen. 
r. Landsberger, 
prakt. Arzt ıc. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Mein Colonial⸗ und Delikateſſen⸗Ge · 
ſchäft habe ich von Wronkerſtr. 24 nach 
Judenſtraße 33 
vis-a-vis Hrn. Sam. Herz verlegt. 


Jeanette Toeplitz. 


Gewerbe⸗Vorſchule. 


Der Unterricht in der Gewerbe⸗Vor⸗ 
ſchule der polytechniſchen Geſellſchaft 
beginnt für das kommende Winter⸗ 
halbjahr: 


Montag, den 5. Oktober. 


iſt eine i i i Anmeldungen nimmt der Herr Ober⸗ 
iſt eine im beſten Betriebe befindliche ſchrer Dr. Wituski, Halbdorſftraße 


14, in den Vormittagsſtunden vom 1. 
bis zum 5. Oktober an, und ertheilt 
über die Schule nähere Auskunft. 


Der Vorſtand der poly: 
techniſchen Geſellſchaft. 
Stüdtiſche Fortbildungs⸗ 
Schule. 
(BAreslauerſtr. Nr. 16.) 


Der Unterricht in der ſtädtiſchen 
Fortbildungsſchule für das 
Winterhalbjahr 


Dienſtag, den 6 Ok rober, 
Abends um 8 Uhr. 


Die Aufnahme findet täglich in den 
Vormittagsſtunden durch den Unter: 


Bairiſche Wier⸗ 
Brauerei, 


nebſt frequentirtem Ausſchank⸗ Lokal, 
verbunden mit einem ſchönen Garten, 
ſowie Eis- und Lagerkeller, mit ſämmt⸗ 
lichem Inventarium und Zubehör, Fa⸗ 
milienverhältniſſe halber ſofort zu ver⸗ 
kaufen. 

Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Eine vorwerkähnlich 34 Meile von 
Poſen gelegene Wirthſchäft von 180 
Morgen in 2 Plänen incl. 8 bis 10 
Morgen Kiefern, Erlen, Birken, 
Schirr⸗ reſp. Bauholzbeſtand, circa 
25 Morgen Wieſen, vielem Garten- 
land, iſt mit vollem Inventar und voller 
Ernte Familienverhältniſſe halber ſofort 
ür 12,000 Thlr. bei 4000 Thlr. An⸗ 
ablung zu verkaufen. Näheres bei zeichneten ſtatt; auch wird von dem⸗ 
Weidemann in Poſen, St. Martin 46. ſelben gern 11 gewünſchte . 

1 —ů——— — m - ilt. halbjährige Schulge 

Ein ſeit 40 Jahren in einer Pro⸗ beet nut i 25 


beginnt 


— 


vinzialſtadt des Großherzogthums be⸗ 5 Gr: 
ftebendes, in beſter Blüthe fih . Rektor Hecht, entgegen. Sprechſt. von 11 lu Gambit e ein, 
findendes Dirigent der ſtädt. Fortbildungsſchule bis 4 Uhr. —— q 


Material⸗, Eiſen⸗ und 
Schank⸗Geſchäft 


iſt wegen vorgerückten Alters des kinder⸗ 
loſen Beſitzers zu verkaufen. Näheres 
bei Herrn Adolph Kantorowicz, 
Poſen, Gr. Gerberſt. 39. 


Ich * lebt FE 
Scübenflraße 2 
im erſten Stock. 


Dr. Matecki, 
Sanitätsrath. 


Ich wohne jetzt 


Schützenſtraße 30, 


vis-A-vis Realſchule. 


Ph. Korth, 


Taxator. 


Herr Rietor Eicke hat zwei 
Schüler, welche im Lateiniſchen fo 
gut wie nichts wußten, in dieſem 
und in anderen Gegenſtänden, wäh 
rend eines halbjäbrigen Curſus fo 
defördert, daß der eine nach Unter⸗ 
Duarta, der andere nach Ober⸗ 
Quinta aufgenommen worden iſt 
und beide, beſonders der ältere, in 
ihren Klaſſen recht wohl gedeitzen. 

Dies bezeugt auf Hin. Eicke 
Wunf 


Posen, 1 Jali 1874, . 
Dr. Geist, 
Director der Realſchule. 
Einige Schüler ai gutem 
Clavier-Anterrich! 


uimmt noch an 


Eug. Erxleben, 


St. Martin 45 [I. 
Meld. von 11—1 Uhr Mittags. 


A A Due; A 
ur., ner 


heute noch einmal die Feder in dieſer A 


Geschw. Eichberg, 


öffnen ſich 


onsweiſe gelagert werden können. 


Annoncen ⸗ Expedition von Rudolf 
Moſſe in Nürnberg. 


5 hochſt. kleinblätterigeſſowie komplette Küchen-Ein⸗ 
von 4—7 Fuß Höhe mit ſchönen Kronen, 


ſtehen zum baldigen Verkaufe bei 
Kantor A. Herbricht, in Poln. Liſſa. 


2 Oktober 1874 


Rothweinflecke zu ſehen. Stephan, Ihre Amtsſuspenſton iſt beendet 


Hallen ‚Sie ſich künftig mehr an den Weißwein, der iſt augenblicklich — 


ſehr ſchön! 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
CCC bee 


Die Annoncen⸗Expedition v. G. L. Daube u. Co. 


(Burcau in Poſen, Waſſerſtraßte 28) befördert erate jeglicher 
Art prompt, diskret und billigſt Wale Ze — 15 . 


Aus allen Theilen der Welt 


laufen Aufträge auf das berühmte, mit viel i 
en L Pt. . b mit vielen Illuſtrationen verfehene 


r. Airy's Naturheilmethode ein, die Verlagshandlung 


kann den koloſſalen Bedarf kaum decken. Vorräthig bei J. J. Heine 


in Poſen und J. Deuß 


Letzte Erklärung. 


in Czarnikau. 


. 


Eine unbedingt ſichere Kapitalsanlage gewähren die 2 
5⸗ und 4 proc. Hypotheken⸗ Pfandbriefe 
der Preußiſchen Hypotheken⸗Ackien⸗Bank 


in Berlin. | 


Dieſelben find zum Tagescours der Berliner Bre 
ohne Berechnung von Proviſion, Courtage und Porto zu 
beziehen durch PD 


D. L. Lubenau Wwe. & Sohn, 5 


N die General⸗Agentur der 


Preußiſchen Hypotheken⸗Actien⸗Bank, 


Schuhmacherſtraße 16. 


Ed. Bote & G. Bock, Posen, 


empfehlen 
ihr großes bis auf die allerneueſte Zeit vollſtändig kom⸗ 
plettirtes 


Muſtkalien- Leih. Inſtitut 
zu den bekannten allergünſtigſten Bedingungen. Abonne⸗ 


ments beginnen täglich. Proſpekte auf Verlangen gratis. 


Ed. Bote & G. Bock, Posen, 
Hof⸗Muſikalienhandlung. 


21. Wilhelmsſtraße SU. 
Tanz⸗Unterricht. Für Hamburg 


wird die Vertretung 
Anmeldungen zu unſerenſger Häuſer geſuch 


befördert die Annoncen 


Mit dem 1. November d. I. cr] altes Malz, 
prima Waare, zu verkaufen. DE 
Offerten Kunze's Brauerei, Al 
Kleppen pr. Naumburg am Bober. 


Localitälen in 


Nürnberg, Regulir-Jüllöfen 
gſin wegen en. 3—4000 Balle es 5 e 
Hopfen und 1520 000 Err onſtruktien, 
Getreide und Mehl commiſſi⸗ Ofenvorfeber, 


Bettſtellen wit und ohne 
Matratze, Waſchſäulen 
und Waſchtiſchhäuder 


Offerte ſub A. Z. 4515 an die 


richtungen empfiehlt i 
Moritz Brandt, 
Markt 55 neben Frenzel & Co. 


Myrthenbäume, 


elm 


leiſtungs fühle 


6 1 Y 
anzſurſen nehmen wirvem| Vrima, Referenzen ftchen zu 
15 hr 0 in Tilsners Hotel fberberr zuosglen sub H.c 92073 


80-100 Eir. 


Kohlenkaften u Eimer, Se 


© 


Pod 


Ifraelitiſche Knaben 


1 Kalendarz | Imterims- Theater in Sofen, |, erben f. 109 
Witalf St. Martin 22 polski | gospodarski 18 995 Ks, Poznafiskiego ſunter der Direktion des Hrn. Carl Schäfer. ren, die gegen Honorar 
öl a Eröffnung Sonntag, den 4. Oktober 1874. imSyna ogen⸗Chore der 


wyszedt z druku i opröcz kalendarza koscielnego, astrono- 
micznego, 2ydowskiego i t. d. zawiera: Komedya w podrö2y, 
Czy Wincenty z SzamotuF byt zdrajeg? Materyalizm i mate- 


+ 
ryalisci naszego casu, Jozef Eukaszewicz (biografia), Istota Perſonal⸗Stand 8 a 1 - 
i“ zalety nowych pienigdzy, redukcya ich na Stare i. od-| Ober-Regiffeur Herr Carl VBadewitz. Kapellmeiſter Herr ich ſchleunigſt beim Kan⸗ 
wrotnie, Wykaz jarmarköw W. Ks. Pozn., Prus Wschod.] göwe. Regiſſeur der Operette und der Poſſe Herrſtor Schön eld, Kl. Ger⸗ 
i Zachod. i Slaska, drugi Wykaz jarmarköw (chronologiezny) Düſtertoh. Inſpicient Herr Lange. Souffleur Herr berſtraße Nr. 7 melden. 


porzadkiem miesięey i dni utozony. Hüße = 
Nabyé go wozna * ka2dej ksiegarni. Cena 9 sgr. Hirſchberg. Familien Bach richten. 


1 eee Drukarnia Nadworna W. Deckera i Sp. 2 Her zehn g Die Verlobung meiner 
. > (E. Röstel.) Herr Achenbach, 1. Intriguantd- und Gharakterrolen. 5 
% 5. Oetober. i w aniu. Badewitz (Oberregiffeur), 1. und fein komiſche Charakterrollen. are 3 nn 


Zum Verkauf werden ge 7 B 1. Tenorparthien. 
. 161701 L 4 „ iten, 1. Helden, Liebhaber und Bonviants. 2 8 
3 ſtellt: Negretti⸗, Merino⸗ Düſterloh, 1. Geſangskomiker in Operette und Poſſe. bei der königl. Oſtbahn Herrn 
Kamms⸗, Lincoln⸗ u. Oxford⸗ 80 Scholz, i 
I ſowie: 
die Verlobung meiner 


ricke, 2. Väter. 
. , » offmann, Baritonparthien, 2. Liebhaber. 
1 ſhiredown⸗ Böcke. . 2 8 debe ide Pole 
n 1 mm, I. jugendlich komiſche Rollen. 
N Goeppner. Tochter Emma mit dem In⸗ 
12 ö N enieur und Fabrikbeſitzer 
7 ichaslıs Basch, Frau Badewitz, 1. komiſche Alte und weibliche Charakterrollen. 1 errn Diehker beehren ſich 
4 Magazin für Frl. Eckſtein, 1. muntere Liebhaberin. 2 1 
Frl. Grönberg, I. Operettenſängerin und Soubrette. ergebenſt anzuzeigen 

* € 4 re Ind reine been. 
2 ehlt i öte Sandorie, 1: ſentimen iebhaberin. 1 > N 
bit daten pf . Fel. Seifert, Kebhaberin und Gonbrete Wieſenthal b. Schneidemühl. 
: Senuy Iablonska, 

Heimann Afder, 


Brüder⸗Gemeinde mit⸗ 
ingen wollen, können 


NN 


. 
Aechte Bartzwiebel . 
aus dem Extracte der vom Profeſſor C. Thedo entdeckten 
Pflanze Unionar beftehend, befördert den Bartwuchs 
auf unglaubliche Weiſe und erzeugt ſchon bei ganz jun⸗ 
gen Leuten einen vollen und kräftigen art. Dres per 
Flacon mit Gebrauchsanweiſung Thlr. 1. 
General -⸗Depot bei G. C. Brüning in Frank⸗ 
furt a. M. 


R Winds, 1. jugendliche Liebhaber. 
Damen: 
15 aus⸗ U. i rü 55 . eee SAUER 2 se Frl. Hayd'n, Soubretten arthien in Operette und Poſſe. f eb 8 
* ee * Frl. Krebs, muntere Liebhabern und Soubrette. > 2 We ee 
Frl. Schenk, 1. Heldin und Liebhaberin. 
Frl. Weiß, 2. Liebhaberin. 


Dr. Meidinger'ſche 8 i ligen, 
2 2 fmannsfettheringe KKK die Tonne 11 Thlr. — Sgr. 
ee Nan Hefen, e 0 Techniſches Perſonal: Veith dale 
|. Säulenöfen, . . M TTT Theatermeiſter Hr. Harprecht. Garderobier Hr. Bester. * nn it 2 
Piaetroleum-⸗Kochmaſchinen beſter Kon- Schottiſche Kronfüllbrandt „ ae ud : Ale Verlobte empfehlen ſich 
£ ftruftion, ’ 0 che ileinere BT A ae ge Friſeuce Fr. Laliowska. Theaterdiener Herr Wilke. Eliſa Goldſchmiedt, 
88 a ul Geftempeite Schottifche STE Gäſte: Hr. Helmer ding vom e ee dan Jacob Breſch. 
« und Wringmaſchinen, ä ER Berrlin. Hr. Otto Lehfeld, großherzog iche 


Die Lenne 9 Thlr. 20 Sgr. and 5 Hofſchauſpieler in Weimar. Frl. Anna Schramm. 


Of he 58 en 5 ie 1 ne 5 Thlr. 5 92 5 5 E = t 
- Dfenvorjeßer und Feu d jes⸗Heringe, per T „Ruſſiſ i ä 
ene un Nene e de Se Serge waren In Novitäten in nächster Zeit. 
Tonnen und nur in Original⸗Packung abgegeben. Der verliebte Löwe. Aabagas. Der Damenarzt. 
Hauſſe und Baiſſe. Noblesse oblige. Eine Todj- 
ter, die ihre Mutter verheirathet. Eine Geſchichte 


5 22 5 Lachmann. 
N Grünberger Weintrauben In unſerem Verlage ift erſchienen: 255 
von Kentucky. Durchgegangene Weiber. 
Preiſe der Plätze: 


Comtair⸗Wand⸗Kalender 
für 18385. Dramen Loge 1 N 2 8 175 1 12 ½ Sgr., 


2 . i 1 » . * * 
Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2¼ Sgr Abonnements für Loge und Sperrſig pro Monat 
Boſen. a 9 Thlr., mit der Aufzahlung des Kaſſenpreiſes auch bei 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. den Saripieen eig Ind Di Dan Bardfeld, 
(E. Rostel) Reueſtraße 4, zu haben. 


en Herren Hlandes- Beamten Carl Schäfer, 


fehlen u Formulare zu 1 1 Ein anſtändiges Mädchen wird zur 7 ern 
Aufgebots⸗Verzeichniſſen, zu Eine Erzieherin. 


T 


Am 30. September ſtarb nach langen 
und ſchweren Leiden unſer geliebter 
Sohn Rudolph im Alter von 21 
Jahren, was wir allen lieben Freunden 
und Bekannten, um ſtilles Beileid bit⸗ 
tend, hiermit zur Kenntniß bringen. 

Die Beerdigung findet Sonnabend, 
den 3. d. M. Nachmittags 4 Uhr vom 
königl. Marien⸗Gymnaſium aus Statt, 

A. Theinert, Pedell, 
it nebſt Frau. 

Geſtern Vormittags ver⸗ 
ſtarb hierſelbſt nach einem lan⸗ 
gen und qualvollen Kranken⸗ 
lager der Königliche Kreisge⸗ 
richts⸗Sektetär und Depofital⸗ 
Rendant Finke im beſten 
Mannekalter. 

In ihm betrauern wir einen 
aufopfernden Freund und einen 
mit den beſten Eigenſchaften 
ausgeſtatteten Berufsgenoſſen. 


W verfi 

24 Brand nit 3 Sgr. 
Al. 22920 Heinr. Kleint. 
Grünberg, Schlef. | 
Das ſoeben bei E. „ Schützen 
85 ftraße 7, Berlin, gehen} 1h 
von Charles Achard: „das 


Carambolage⸗ 
spiel, 


hund 58 Hol . 
1 2 Patch veranschaulicht 


te Leitfaden zur Selbſt⸗ 
erlernung gedachten Spiels. . 


Ptreis 1 Thlr. ge N ; D 
8 Franko Zusendung e Ruch benz 


X Die Buchhandlung von 


Unterſtützung der Hausfrau und Be 
ſichtigung der Kinder geſucht. welche ſchon lange Jahre in Stellung 


& Joseph Jolowioz, Akten⸗Repertorien, Meldungen Gr. Gerberſtraße Nr. 18,J war und den Elementar- Unterricht jo] dr b i 
Markt 74, Kaſſen⸗ Journale K wie in den en der Muſik[ Friede feiner Aſche! 
empfiehlt ihren reichhaltigen x Er 7 Ein Knabe redlicher Elten, beider und im Franzöſiſchen Kindern von 5 Schrimm 1. Okt 1874 
Ko tenliſten Landesſprachen mächtig, mit den nöthi.f bis 10 Jahren Unterricht gegeben, ſucht . mm, 1. . 8 
1 gen Hane verſehen, findet. zum 15. Oktober oder 1. November Die DBürean- und Kaſſen - 


Gutsverkaufs halber eine andere Stelle. 
Jeugniſſe ſtehen ihr zur Seite. 5 

Gefällige Off. abzugeben in der Exp. 
d. Ztg. unter Chiffre B. M 100. 

Ich warne hiermit Jedermann meiner 
Tochter Albertine, welche ſich am 
8. d. Mts. heimlich von hier entfernt 
hat, Aufenthalt zu gewähren, oder ihr 
etwas zu borgen, da ich in beiden Fällen 
für Nichts aufkommen werde. 

Nobert Sebaſtian, Ziegelei- und 


beamten des Kreisgerichtg. 
Heute früh 7 Uhr entſchlief nach nur 
Atägigem Krankenlager am Lungen- 
ſchlage unſere theure und geliebte 
Mutter, Schwefter, Tante und Groß⸗ 
mutter die verw. Frau Gutsbeſitzer 


Friederike Jacobi 


geb. Grund. 


unter günftigen Bedingunngen als 


Lehrling 
Aufnahme bei 
Adolph Asch, 
ERROR OR N, 
Ein Schleifergehilſe er⸗ 
hält dauernde Beſchaftigung bei 


W. Krone & Sohn 


5 Journahzirkel, | Correſpondenz⸗Journale, 
e en eulſelt, Inventarien⸗Verzeichniß, 
Alphabetiſch⸗lexikographiſch geordnete 


aur gef. Benutzung. Abonnements⸗ 
105 eis bei 2maligem Wechſeln per 2 

Namen⸗Regiſter 

zu billigen Preiſen 


oche 1½ Thaler pro Quartal. 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Comp 


a ſtimmte Wünſche in Bezug auf 
a Injchaffung von Journalen, die 
N och nicht im Zirkel enthalten ſind, 
NR werden ſtets berückſichtigt. 3 


den 3. d. M. Nachmittags 4 Uhr in 


05 A ie 5 ee 1 auch 2 Herren finden Wohnung, Eein zwei " Gaſthofsbeſitzer. 
N in . Heine in Poſen traf) mlt, auch ohne Beköſtigung St. Mar- 2 Ein zweiter Schleif⸗Anſtalt Dan 1 Schwerſenz. 10 Eeptember 1874. |Prittifch bei Schwerin ſtatt. 
eee e e en ee ee e Talern e een ne, 
2 agast, Eine herrſchaftliche Wohnung, beit. findet Stellung in Reiſegeld wird gezahlt. hi Verloren zeigen dies Freunden und Bekannten 
Die vakante Stelle in meinem Tuch⸗ ein Paar Rubin⸗Ohrringe in Gold ge: in tiefer Trauer an 


Bythin, den 1. Oktober 1874. 
Die Hinterbliebenen. 


Todesanzeige. 

Mein innig geliebier Mann, der 

Kreisgerichts⸗Sekretär und Depoſital: 

Rendant 1 
Alexander Linke, 


iſt nach ſechsmonatlicher, ſchwerer Krank⸗ 


aus 4 Zimm. u. Zub., iſt ſof. z. verm. Rosenberg bei Thorn 
Näh. d. Komm. Scheret, Breiteftr. 1. ine Kinthi 
Ein fein möblirtes Zimmer Sapiehn E W̃ th 
platz 15 ſofort, zu vermiethen. 0 ine il » in 
8 . mit guten Atteſten kann ſich zum ſo⸗ 


W in inge fortigen Antritt melden in Olszak⸗ 
3 ohn N n Mühle bei Pudewitz beim a 
Gr. Gerberſtraße 55. Ad 2 z h 
Ein oder 2 möbl. hübſche Zimmer, miniſtrator a ns. 
find Wilhelmsſtr. 7, im 3. Stock, Ein-] Für einen Älteren Herrn, wird eine 
gang rechts, ſofort zu verm. anſtändige ; 


und Modewaaren⸗Geſchäft iſt von 
einem flotten Verkäufer, der polniſchen 
Sprache 1. ſofort zu beſetzen. 


„M. Rosenfeld, 


Culmſee. 


faßt. Wiederbringer eine angemeſſene 
Belohnung in der Expedition dieſer 
Zeitung. r 
Im Tempel der iſraelitiſchen 
Brüdergemeinde. 

2 f Freitag den 2. October, Abends 
Ein ordentl junger Mann, ls, Mor: Beftgotteienft. dn. 

am liebſten ein ſolcher, der jetzt ſeine e e e 

it i ial⸗Geſchäf det : Feſtg N 
Lehrzeit im Material⸗Geſchäft beende Aobtenfete . Abends 6 Uhr; Beft 


Laoandwirthſchalt und ihr 
Betrieb ! 

Br . Lieferung 1. 20 Sgr. 
Sehr gute Stallung 
für 2 Pferde ift zuf ogllich 
oder p. 1. Oetobe zu ver⸗ 


mwiethen von der Hofbuch⸗] Ein mösl. Zimmer nebit Cabinet 8 züter f 8 f 8 
© ASP, ADD nebit Sabidet zu 1 8 hat, findet ſofort Stellung im Bier⸗ e eit heute verſtorben. 
druckerei ra Königsſtr. Nr. 18, 2 Tr., Volks, gefuht Haushälterin Verlags⸗Geſchäft von 1 e 0 Schrimm, den 30. Sept. 1874. 
. eſucht. h onntag den 4. October, Vormittags 2 
Meldungen in der Buchhandlung von A. Kamke, 9% Uhr: Feſtgottesdienſt. e ; 8 Wanda, „Fine, 


Chodzieſen. 


Ein verh Wirthſchafter, 


mit beſten Referenzen, beider Landes⸗ 


Ein zweiter Beamter — Jef. Jolsrvied den 74 
findet besen 100 It. Se) Einen Lehrling 


halt Stellung auf dem ſucht unter günſtigen Bedingungen 


Erd Taubere 
Velkszartiea«Wherter, 
Freitag: Große Extra-Vorſtellung. 


WW Decker & Comp 
Ein elegant möbüürtes Zimmer iſt zu 
vermiethen Schützenſtr. Nr. 28. 


Humanitäts⸗Verein 
Freitag, den 2. Oktober 5% Uhr 
Abends, Feſtgottesdienſt. 


Sonntag, den 4. Oktober 9% Uhr 
Vormittags, Feſigottesdienſt. 


Weintrauben, 


das Brutto⸗Pfund 2½ Sgr., verſendet 


Agenten⸗Geſuch. 


Zum Abſatz eines leicht und überall 
verkäuflichen Artikels, wozu keine kauf⸗ 
männiſchen Kenntniſſe nöthig ſind, 
werden Agenten gegen hohe Proviſion 


Ta N Aer. Ein ordentlicher Hausknecht kann ſof. 


5 Zn in der Rothen Apotheke eintreten. 
Einen Lehrling ſucht Für u e 
; 1 nfer Kurzwaaren⸗Engros⸗Ge 
Louis Türk's Buchhdlg. ſchäſt ſuchen wir Pa ſofortigen Antritt 


Ein Sohn hieſiger achtbarer Elternſeinen jungen Mann und einen 


Aeſtaurant. 
Täglich große Geſang⸗ Soiree. 


Die Beerdigung findet Sonnabend 


Müghlenſtr. 34 im 2. Stock ift ein ER 
moöbl. En vorn heraus 9 Fominium Golenczewo 5. Kantorowicz ſprachen mächtig, ſucht zu Neujahr 1875] Sonnabend, den 3. Oktober 94 Ohne Tabaksraud). 
Näh im 3. Stock rechts. 8 . er x Keinen 8 Teppich-Lager, WI de 7 ef. Offerten unter B. hr Vormittags, Feftgottesdienft u. Zum Benefiz 
——— un pr. Rokietnica. Fabrik. ’ el in der Exped. d. Ztg. erbeten. Todtenftier. — 6 Uhr Abends, Feſt⸗ für die drei Clowns Mrs. Einque⸗ 
eee eee gottes dienſt. valli, Bell on und Chieſi. 
Die Direktion. 


B. Heilbronn s 


kann ſich ſofort als Lehrling. fach l. 04020 
N 1 2 . : eſucht. . 04625 7 Br Be eee eee 
zu vermiethen. Näheres Le hrling Mannas Ephraim Söhne. 8 Reflektanten belieben ihre Adreſſeſ geen Einſendung des Betrages Hitze's Kaffeehaus. 
N daſelbſt parterre melden bei Einen Lehrling fucht das Barbierge- [unter Chiffre F. G. 27 an die Exped. Gustav Geisler Sonnabend, den 3. Oktbr. peu: 
12 0 5 J. Loewenthal, ſſchäft Walliſchei 9. dieſer Zeitung zur Beförderung franco > . 5 labendbrot, wozu 9 17878 einladet 
e Viuſſerſtrb und Markt⸗Ecke. 8 L. Nofener. _Teinzufenden. _ a I Weinbergsbefiger in Schmiegel. | J. Methner, Jerzyce. 
8 8 e e e & Ge f Ae ee ele. | EX 
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